
BERLIN

Sonnerstag
22 . Bai

1930

10 Pf .
Nr . 237

B115

42 . Lahrgang

ErfchttattSglich « oter

Zugleich AbendauSgad « de » . VorwSrl » ' . Detug «? rei «

beide Ausgaben 85 Pf . pro Woche , s . soM . pro Monat .

Aedaitioo und Expedition ; DerlinSW6S, ! indcostr . s
Sfiatautyaße xlei >

atetgenpreit : Die einspaltige Nonpareillezeil «
So Pf . . Aeklamejeile s M. Ermäßigungen nach Tarif .

» ftschecktont « : Dorwärts - Derlag G. m. b. H -
Berlin Nr . 87536 . Fernsprecher : Ddnboff 2vs bi » 20 ?

pabst putscht in Oesterreich .
Die Faschisten fordern Polizeiministerium und Polizeipräsidium .
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Wien , 22 . Mai . �Eigenbericht . )

Bundeskanzler Schober hat in den letzten Tagen

wiederholt mit der Heimwehr über die in Aussicht ge >

vommene Entwaffnung aller Verbände verhandelt . Am

Mittwoch erklärte die Heimwehrleitung , dem Gesetz nur

pntcr der Voraussetzung zustimmen zu können , datz das

Innenministerium mit einem Vertrauensmann

der Hcimwchr besetzt und ebenso das Amt des

Wiener Polizeipräsidenten künstig einem Heim -
wchrmann übertragen wird .

Wörtlich heißt es in dem schriftlichen Ultimatum der

Keimwehr :

„1. Die Siaatsexekutive führt unter Mitwirkung der Heimat -

mehren di « Entwaffnung der staatsfeindlichen Organisationen

durch .

2. Für die Zeit dieser Entwoffmmgsmaßnahmen übernimmt ein

von der Bundesführung ( der Heimwehr ) vorgeschlagener Verirauens -

wann das Ministerium des Innern , dos diese Entwasfrmngsmah -

nahmen als oberste Behörde leitet . Ebenso wird der Posten des

obersten Beamten , dem die Angelegenheiten� von Polizei und Gen -

darnierie unterstchen , mit einem Vertrauensmann der Heimwehr

besetzt . Unter anderen Voraussetzungen als den obengenannten '

und zu einem anderen Zeitpunkte als nach völliger Durchführung der

Entwaffnung der Staatsfeinde kaim die Bundesführung der Heim -

wchr niemals ihre Hand zu irgendwelchen gesetzgeberischen

Maßnahmen hinsichtlich der Entwaffnung reichen , mögen dieselben

voch so harmlos scheinen . "

Der Bundeskonzler hat in der stundenlangen Kon -

serenz mit den Faschisten Pabst ( ! ) , Pfriemer und

Steidle das Ansinnen der Heimwchr für seine Person ab -

gelehnt und nur versprochen , die Heimwehrforderungen

dem Ministerrat vorzulegen , der im Laufe des heutigen

Tages darüber beraten wird . Bleibt Schober fest , so

wird der Regierungsbeschluß gegen dieses unverschämte

Begehren ausfallen .

vie Bürgerlichen sind überrascht — die Arbeiter -

partei kühl und abwehrbereit .

Wien . 22. Mai . ( Eigenbericht . )

Das Heimwehrultimatum ist die Folgerung aus dem hundert

prozentigen Faschistenprogramm , das Dr . Steidle am Sonntag aus

der Kundgebung in Korneuburg ausgestellt hat und von den Teil -

nehmern . darunter auch Führern der christlichsozialen Bauernvereine .

beschwören ließ . Daraus folgte tags daraus der Schwur der

. . Bundesführung " und die Anordnung der Tiroler Heimwehr an

ihre Mitglieder , bei „Angriffen " sofort S e l b st h i l f e zu üben und

sich an die „Anstifter " — das soll heißen , an die Vertrauensmänner

der sozialdemokratischen Arbeiterschaft ! — zu halten !

Da der notleidende Staat dringend die Anleihe braucht , die er

von den demokratischen West mächten erhofft , rief diese

lärmende Faschistenkundgebung sofort große Sorg « um die Ge -

Währung der Anleihe hervor . Der Bundeskanzler benutzte eine

Kaufmannstagung in Wien zu einer Rede , in der er versicherte , an

eine Regierungskrise sei nicht zu denken und die Regierung

sei willens und imstande , Ruhe und Ordnung gegen jede

Störung aufrechtzuerhalten .

Wie di « heutigen Morgenblätter erkennen lassen , sind

die bürgerlichen Parteien durch das Ultimatum der Faschisten

überrascht und bestürzt .

Ein Teil der Press «, vor allem das Organ des Landbundes , er -

klärt , daß van der Erfüllung solcher Forderungen , die ein Hohn aus

die Demokratie seien , keine Rede sein könne . Wenn auch der Land -

bund im Parlament nur 9 Mandat « besitzt , sa ist sein Einslutz doch

erheblich größer , da seine Stimmen allein dem Bürgerblock die Mehr -

heit verschaffen .
Die reaktionäre Presse , besonders die ch r i st l i ch s o z i a l e.

schreibt , das Ultimatum sei wohl zu verstehen , aber mit seinen

politischen Forderungen und der Möglichkeit ihrer Verwirklichung

wurden sich erst noch die Instanzen der Partei auseinandersetzen

Missen . Also auch hier keine Bereitschaft zu der verlangten sofortigen

Bewilligung . ( Die Heimwehrfaschisten stehen mit ihrem Ultimatum
allein . ,

Die Sozialdemokratische parket beobachtet diese neue Attacke aus
die Verfassung tüht , die organisierte Arbeiterschaft ist längst zur
entschiedensten Abwehr faschistischer Umsturzversuche bereit und

entschlossen .

Am morgigen Freiiag tritt das Parlament wieder zusammen .
Die Vorlag « zur Verschärfung des Waffenverbois soll nwrgen ein¬

gebrocht und rasch beschlossen werden . Es wird selbstverständlich
sofort das Nötig « geschehen , um eine klare Stellungnahme der Re -

gierung unid der Mehrheit herbeizuführen .
Ueber den Empfang der Bundesführung der Heimwehr durch

den Bundeskanzler wird noch bekannt : Der Bundeskanzler war noch
der Ueberreichuiig der Denkschrift sichtlich erregt und wies daraus
hin , daß die Denkschrift ein « sehr ernste Lage schassen könne .

Die Hcimwehrsührer erklärten , daß sse sich des Ernstes der Lage
voll bewußt seien ' und sagten dem Bundeskanzler zu , sie wurden

gegen das Eqtwafimingsgesetz ausschließlich mit gesetz -
liehen Mitteln kämpfen . Ebenso ober seien sie entschlossen ,

möglichst große Teile der Bevölkerung und eine möglichst große An¬

zahl van Abgeordneten für ihren Standpunkt zu gewinnen .
Die „ A r b e i t e r - Z e i t u n g" bezeichnet die Forderungen

als frech und fragt , ob die Regierung ntit diesen unverschämten

Herrschaften überhaupt noch weiter verhandeln wolle . Das Blatt

verwahrt sich schars dagegen , daß der Republikanische Schutzbund
bei der Entwaffnung anders behandelt werden solle als die Heim -

wehr, - und fordert die treuen Republikaner des Schutzbundes aus , es

sich nicht gefallen zu lassen , als Staatsscind « hingestellt zu
werden .

Das Geschäft soll weitergehen .
Wien . 22. Mai .

Die nisderösterreichischen Heimwehren hoben beschlossen , für die

Zeit vom 1. Juni bis 1. September in den Kurorten und

Sommerfrischen Niederösterreichs keine Ausmärsche zu ver -

anstalten . — Dieser Beschluß ist eine Folge der Antwort - Aus -
Märsche des Republikanischen Schutzbundes . Er wird aber auch
weiter der friedlichen Bevölkerung außerhalb der Fremdenorte zeigen ,
daß er sie gegen die Faschisten nicht schutzlos lassen will .

Geschenke an Kapitalisten .
Oer Bürgerblock senkt Kapitalssteuern .

Der Steuerausschuß des Reichstags begann heute die Bs -
ratung des Entwurfs eines Gesetzes über die Ermächtigung
zu steuerlichen Maßnahmen zwecks Erleichterung und
B erbillig ung der Kreditversorgung der deutsche »
Wirtschaft . Durch diesen Gesetzentwurf soll die Reichsregierung er -
nmchiigt werden , mit Zustimmung des Reichsrots und eines Aus -
schusses des Reichstages steuerliche Erleichterungen zu treffen . Di «
Erleichterungen sollen den Steuerabzug vom Kapitalertrag , Kapital -
Verkehrssteuer , die Grunderwerbssteuer und die Wertzuwachssteuer
umfassen . Außerdem sollen aber auch di « steuerlichen Erleichterungen
für inländische Aktiengesellschaften vorgenommen werden dürfen ,
deren Aufgabe in der Verwaltung von Aktien anderer Gefellsehasten
besteht , und zwar ohne Beschränkung auf bestimmte . Steuern .

Die Sozialdemokratie betämpst diesen Gesehentwurs .
weil er ohne ausreichenden Grund dem Reichstag das wichtigste

Sächsische Neuwahl .

Soll Sachsen ein zweites Thüringen werden ?

Recht , die Steuergesetzgebung , entzieht , und weil einzelne der von
der Reichsregierung beabsichtigten Maßnahmen nicht der Erleichte -
rung und Verbilligung der Kreditversorgung der deutschen Wirtschast
dienen , sondern nur Geschenke an ge w i s s e K a p i t a l i st e n .
g r u p p e n darstellen . Sie hat infolgedessen zu dem Gesetzentwurf
der Regierung den folgenden Antrag gestellt :

„ den Entwurf eines Gesetzes über die Ermächtigung zu
steuerlichen Maßnahmen zwecks Erleichterung und Verbilligung der
Kreditversorgung der deutschen Wirtschast abzulehnen und die
Regierung zu ersuchen , sür die Ermäßigung der in diesem Eni -
wurf genannten Steuern besondere Gesetzentwürfe
vorzulegen . . "

Zur Begründung des Antrags erklärte

Abg . Dr . Hilferding ( Soz . ) :
Es sei verfassungsrechtlich bedenklich , die Befug -

nisse der ordentlichen Gesetzgebung auf dem Gebiete der Sleuergesstz -
gebung so wesentlich einzuschränken . Die Annahme des Ermächti -
gungsgesetzes mit einfacher Mehrheit verstoße gegen den Artikel k>8
der Reichsverfasiung . Die Sozialdemokratie habe diesen Standpunkt
immer vertreten . Er befinde sich in Uebereinsiimmung mit dem

Juristentag . Es sei ober auch aus politischen Gründen und wirt¬

schaftlichen Erwägungen überflüssig , die beabsichtigten Aende -

rnngen bei den Kapitalverkehrssteucrn auf dem Wege der verein -

fachten Gesetzgebung vorzunehmen . Di « ordentliche Gesetzgebung
bereite der Erledigung entsprechender Gesetze keine Schwierigkeiten .
Die Sozialdemokratie sei zur sachlichen Prüfung dieses Gesetzentwurfs
bereit .

Für die materiell « Stellungnahme spiele die beabsichtigte Aus -
Hebung des Steuerabzuges vom Kapitalertrog die

entscheidende Rolle . Um der Steuerhinterziehung des mobilen Ka -

pitols entgegenzuwirlen , sei seit 1919 die Quellenbesteuerung
mit günstigem Ergebnis angewendet worden . Die jetzt de -

obsichtigte Aushebung des Steuerabzuges vom Kopitalertrag be -

deute , wenn sie für alle Teile des Kapitalertrages erfolgt , daß

nur noch die Lohnsteuer als Quellen besieuerung aufrecht er Halle «

bleibt . Die Lohn - und Gehaltsempfänger müßten darin ein Aus -

nahm erecht erblicken . Der Sozialdemokratie falle es deshalb
außerordentlich schwer , sich mit der teilweiscn Aushebung der Ko -

pitqlertragsteuer für die festverzinslichen Werte einverstanden zu
erklären . Nur die Erwägung , daß damit der Geldzu ström zum
Bau markt vielleicht gefördert und die Arbeitslosigkeit
vermindert werde , ließe «s rechtfertigen , einer derartigen Maßnahme
zuzustimmen . Das könne aber nur geschehen , wenn die Befreiung
beschränkt werde auf neue , fest verzinsliche Werte mrd nickst aus
die bereits im Umlauf befindlichen . Die Aufhebung der Kapital -

erlragssleuer für alt «, fest verzinsliche Werte fei nur ein Ge¬

schenk an die zufälligen Besitzer dieser alte « Papiere ,
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(>ringe ab�r tefnertei volkswirischafttichen Dortsil , insbesondere keine

Ekicichteruvg der Aapitalverhältnisse für den Baumorkt . Die all -

gemeine Vesmung verursacht neben einem einmaligen Ausfall von

mindestens 70 bis tV) Millionen auch einen

dauernden Aussall » on mindefiens 30 bis 40 Millionen für
die Reichskasse .

Die beabsichtigten unbeschränkten Erleichterungen für Kapitalverwoi .

tungsgescllfchaften seien nur erwägenswert , wenn schärfste Sicher -

heitsmasznahmen gegen die Mßbräuche getroffen werden , di « durch

die Steuerbefreiung bzw . die Steuerbegünstigung dieser

linternchmungen solch mit Sicherheit eintreten würden . Stärkere

Publizität dieser Unternehmungen , verschärfte Aufsicht und Kon -

trolle seien also unerläßlich . Volkswirtschaftliche Bedeutung könnten

die Kopitalverwertungsgefellschaften überhaupt erst gewinnen , wenn

die Rente der Aktien höher sei als die Rente der fest verzinsiicheu

Wert « . Jegt fei der Anstoß zur steuerlichen Begünstigung der Ka -

siitalverwertungsgefellschaften lediglich von dem Interesse der

Großbanken ausgegangen .
Die allgemeine Stellungnahme der Sozia » demotratie fei durch

die Erwägung gegeben , daß man der KapitaWucht entgegenwirken

muffe , und daß auch die A r b - i t e r l lia f sc lein Intereffe
daran habe , daß der Kapitalverlehr und di « Gründung von Kapi -

talgosellschaften aus steuerlichen Gründen ins Ausland ge -

drängt werden .

Ministerialdirektor Dr . Zarden bestreitet , daß der vor -

liegende Gesetzentwurf «in « Abweichung von der Reichsverfassung

darstellt . Es handelt sich um eine begrenzt « Delegation , von Be -

fugmssen des Parlaments an di « Regierung . Die Uebertragung fei

auch nach der Auffassiung des Reichsgerichts mit einfacher Mehrheit

zulässig .
Die Abgeordneten Sybel fEhristt . - Nat . Bauern ) und Rode -

wacher ( Dnat . ) sind mit dem Gesetzentwurf einverstanden und ver -

langen eine weitergehende Anwendung , als es von der Regierung

beabsichtigt s«i . Insbesondere wünscht Rademacher di « Beseiti »

g u n g des Kapitalabzugs , auch für die Aktien . Abgeord -

neter Dr . Zischer ( Dem. ) wünscht ebenfalls angesichts des Mangels

auf dem Kapitalmarkt über die Vorlag « hinaus weit -

gehende Erleichterungen . Die Vorlage dürfte auch nicht zeitlich

begrenzt werden .

Zlbg . Dr . Hilserding fetzt sich mit den Einwendungen der Vor -

redner auseinander . Wenn es sich im vorliegenden Falle um eine

begrenzte Delegation handelt , was fei dann als ollgemeine

Delegation anzusehen ? Auch das Argument der Eilbedürftig -
kcit fei unhaltbar . Die Zinanzlage des Reiches verbiete es , die

kapilalerlragssteuer jetzt sofort zu beseitigen . Das sei wohl auch der

Standpunkt der Reichsregierung . Die Befreiung von den Neuemif -
sionen aber sei ja sofort möglich , da sie gegenwärtig keinen Ausfall
verursach «. Der Weg der Ermächtigung beunruhige nur die

Wirtschaft , weil die Anrufung des Staatsgerichtshofes wegen
der Verfaffungsmäßigkeit möglich fei und weil ja auch der Reichs -
tag jederzeit die durch Verordnung getroffenen Mahnahmen aufheben
könne .

Im übrigen beharre er bei seinem Standpunkt , daß der Weg der

Ermächtigung verfassungsrechtlich und politisch bedenklich

sei ; jetzt sei bereits di « Beseitigung des Kapitalabzugs auch für
Aktienpapier « gefordert worden , der beste Beweis dafür , daß der

Appetit beim Essen kommt und der Weg der Ermächtigung zu emer
Gefährdung der Reichsfinanzen führen müsse .

Reichsjinanzminister Dr . Moldenhauer begründet das Verlangen
»ach einer Ermächtigung mit schwächlichen , auch aus die Regierungs -
Parteien wenig Eindruck machenden Bemerkungen . Er betont die

Schwierigkeiten , die der Weg der ordentlichen Gefctzgebung hervor -
rufe . Es müßten doch nicht alle Gesetz « d ' urchdas Ple¬
num des Reichstags erledigt werden . ( Zuruf von Sozlaldemo -
traten : Warum beseitigen Sie dann nicht allgemein das Gesetz -
gebungsrecht des Reichstags ? Ihre Begründung ist doch lächerlichl )

Gestrichene Streichungen .
Ankündigung , aber keine Erfüllung .

Bei der Beratung des Reichswehretats im chaushaltsausfchuß
hatte der Zentrumsabgeordnete Ersing angekündigt ,
daß sich die Regierungsparteien Streichungsanträge zum
W e h r e t a t für die zweite Losung im Plenum vorbehielten !

Diese Streichungsanträge sind jetzt eingegangen . Sie erstrecken
sich nur auf Ansätze für Bauten in den einmaligen Ausgaben des
Wehretats . Während aber der Abg . Ersing noch im Ausschuß zu
verstehen gegeben hatte , daß er eine Streichung der m diesem
Jahr für Bauzwecke angeforderten ersten Bauraten
durchaus für möglich halte , betrifft in keinem Fall einer der An -
träge der Regierungsparteien eine dieser ersten Bouraten im Wehr -
etat 1930 ! Die ganzen Streichungsauträge sehen nur Bermmde -

rungen von bereits lange bestehenden Bauraten vor , so daß die ent -
sprechenden Nachforderungen ohne weiteres im kommendem Wehr -
etat erscheinen können .

Bürgerblock für Fememörder .
Einigkeit über die Begnadigung der Mordbuben .

Die hinler der Reichsregierung stehenden Parkelen verhandelten
am Mittwoch über eine anläßlich der Rheinlandräumung angeregte
o l l g e m e i n e A m n e st i e für polilijche Vergehen und verbrechen .
Es heißk . daß man eine Annäherung dahin erzielke . auch die
Zememörder . mit alleiniger Ausnahme der Ministermörder .
wie olle wegen politischer Skraskaken verfolgten Personen unter die
Amnestie fallen zu lassen . Man rechnet bei dieser Amnestierung der
Zememörder aus die sreundwillige llnlerstühung der Kommunisten .

Neichsreform und Feuerbestattung .
Wichtige sozialdemokratische Anträge angenommen .

3m haudhollsousschuß de » Reichstags wurde heute vormittag
eine Enlfch ließung Breitscheid - - Sollmann angenom¬
men , dl « die Reichsregierung ersucht , einen Gesehentwurs über ewe
umfassend « Reichsresorm . besonder » mit dem Ziele der

Beseitigung des Dualismus zwischen Reich und Preußen
und einer zweckmäßigen Abgrenzung der Zuständigkeiten zwischen
Reich und Ländern vorzulegen .

Zerner wurde ein Aulrag derselben Abgeordneten angenommen ,
der von der Reichsrcgierung einen Gesetzentwurf über die Z e u e r -
b e st a l t u n g verlangl . Die Zeuerbeslailung solle rechtlich der Erd -
bestaltung gleichgestellt uud die Genehmigung zur Zeuerbestaktung
nur abhängig gemacht werden von der amkilchen Slerbeurkunde und
von der omisärztlichcn Bescheinigung , daß ein Verdacht aus gewall -
fönen Tod sich nicht ergeben Hai .

Vor Brasiliens Küste .
Heute nachmittag Landung in pernambuco .

Pernambuco , 22 . Mai .

Sin Radioamateur hat einen Funkspruch des

„ Graf Zeppelin " aufgefangen , aus dem hervorgeht , daß

das Luftschiff zwischen 12 Uhr mittags und 2 Uhr nach -

mittags fS und S Uhr mitteleuropäischer Zeit ) hier

eintreffen wird . An Bord befindet sich alles Wohl .

Das Luftschiff wird drei Stunden auf dem hiesigen Flujp
platz vevankert bleiben , um vor allem Wasser aufzufüllen .
Di « starke Hitze hat den Wasierverbrauch derart gesteigert , daß das

Lustschiff sich erst v e r p r o v i a n ti e r e n muß , ehe es die Fahrt
fortsetzen kann . In Pernambuco sind Zehntausende von
Fremden eingetroffen , die der Landung des Zeppelin beiwohnen
wollen . Alle Hotels sind überfüllt . Di « ganz « Umgebung ist
in einen Lagerplatz für die Fremden eingerichtet worden , die in der
Stadt keine Unterkunft mehr finden konnten . Inzwischen sind alle

Vorbereitungen beendet . Der Ankermast ist aufgerichtet und die

Hilfstruppen haben die letzten Instruktionen erhalten . Der deutsche
Konsul wird einen feierlichen Empfang veranstalten .

Aequator überflogen .
New Park . 22 . Mai .

Räch einem hier um 12� Uhr mitteleuropäischer Zeil ausge -
fangenen Funkspruch hak » Graf Zeppelin " um diese Zeil den Zlequa -
kor überflogen und befand sich In einer ( Entfernung von 250 Meilen
von der Insel Fernando Raronha . Diese liegk 300 Silometer van
der südamerikanischen Küste enlsernt .

Schulgelderhöhung an höheren Schulen
Erweiterung der Ermäßigungen und Beihilfen .

Die Regierungsparteien des Preußischen Landtags sind überein -
gekommen , der von der Regierung vorgeschlagenen Erhöhung des
Schulgeldes für höher « Schulen zuzustimmen . Eine entsprechende
Vorlage wird dem Landtag in den nächsten Tagen zugehen .

Das Schulgeld soll von 200 aus 250 M. jährlich erhöht und
zugleich bestimmt werden , daß ein Drittel der Schulkosten durch das
Schulgeld aufzubringen ist . Danach würde jede Steigerung der
Schulkosten , etwa durch Beamtengehaltserhöhung , eine Schulgeld .
erhöhung automatisch bewirken . Zugleich sollen aber die Be -
freiungen und Ermäßigungen für Minderbemittelt « und für
Geschwister , die zugleich höher « Schulon besuchen , sowie die Er -
ziehungslleihilfen erweitert werden . Die Erhöhung wird mit der
finanziellen Notwendigkeit begründet .

Abschied von den Demokraten .
Ein Hamburger Lungdemokrat scheidet aus .

Hamburg , 22. Mai .
Das Bürgerschaftsmitg�ied Erich L u e t h . der Führer der Jung -

demokraten Hamburgs , hat seinen Austritt aus der Demokrati -
schen Partei erklärt . Die Entscheidung darüber , ob er auch sein
Mandat als Mitglied der Bürgerschaft niederlegen wird , hatte er
sich zunächst noch vorbehalten . Der Austritt Lueths aus der Demo -
kratischen Partei erklärt sich aus dem Konflikt , der nach einem
Artikel Lueths gegen den Parteiführer Koch - Weser entstanden war .

[ Otto Hoffmann

Räch langem , oft schier unerträglichem Leiden starb gestern
Rächt im 58 . Lebensjahre unser Genosse Otto h o s f m a n n -
Spandau .

Als Proletarierkind wurde Otto Hofsmann in Brandenburg an
der Havel geboren . Er lernt « Buchdrucker , seine Freizeit aber
widmete er der Vervollkommimng seines Wissens und der Arbeit für
die Sozialdemokratische Partei , der er als Jüngling von 18 Jahren
beitrat . Im besten Mannesalter wurde er von einem Leiden er -
griffen , das ihn bis zum Ende seines arbeitsreichen Lebens quölle .
Nach Jahren der Wanderschaft , in denen den unermüdlichen Sqzia -
listen oft die Maßregelung der Arbeitgeber traf , zog er noch Nowawes
und wurde durch das Vertrauen der Parteigenossen Mitglied der
Pressekommission am „ V o r w ä r t s " , für den er auch als Bericht -
erstatter viel « Jahre lang in schwerer Kampfzeit tätig war . 1910
wurde er Redakteur am neugegründeten „ Neumärtischen Volksblatt "
in Landsberg , wo er auch als Stadtverordneter für die Interesien
der Arbeiterschaft wirkte . 1917 ging er zum Stettiner „ Bolksboten " ,
von 1923 bis 1929 war er Lokalredakteur am Spandauer „Bolksblatt " .
Am 1. Januar 1929 ließ er sich schweren Herzens aus Gesundheit ' . : -
rücksichlen pensionieren , seit einem Jahre etwa konnte er das Zimmer
kaum noch verlasse «.

Labour - Regierung neu befestigt .
Abstimmungssieg im llnterhaus .

London . 22. Mai .

Das Unterhaus hat einen Antrag der Konservativen , Abstriche

am Etat des Landwirtschaftsministeriums vorzunehmen , mit 2 4 8

gegen 116 Stimmen abgelehnt . Die Konservattoen hatten

in der Etasdeballe die landwirtschaftliche Politik der Regierung

angegriffen .

Kein Ende des Kindersterbens ?
Zwei weitere Todesopfer in Lübeck .

Lübeck . 22. Mai .

wie das Lübecker Gefundheilsamt hente vormittag mitteilt , find
von den im Sinderhospilal liegenden erkrankten Säuglingen zwei
weitere gestorben . Die Zahl der erkrankten Säuglinge
im Sinderhospilal ist von 37 aus 39 gestiegen , während ein Sind
wieder genesen ist .

Das Gesundheitsamt teilt weiter mit . daß im Limse des

Heuligen Tages zwei Sachverständige des Pariser Pasteur -
Instituts in Lübeck einttefseu werden , um au Ort und Stelle

Untersuchungen vorzunehmen .

Tragödie eines jungen Liebespaares .
Aus Furcht vor Strafe gemeinsam in den Tod .

Heule vormittag wurde im hause Falkstraße 20 in
Reukälln die furchtbare Tragödie eines jungen
Liebespaares entdeckt .

Seit Jahren betreibt dort der Fleischermeffter Du bisch ein

Geschäft , in dem auch sein 20jähriger Sohn Bruno tätig war . Als

sich der junge Mann heute vormittag nicht sehen ließ , schöpften die

Angehörigen Verdacht . Als man in der Küche nachsehen wollte ,
war die Tür von innen verriegelt . Man verschaffte sich schließ -
lich gewaltsam Einlaß und fand in dem völlig mit Gas angefüllten
Raum Bruno D. und seine ISjährige Geliebte , vora w. aus der

Donaustraße , tot auf .
Wie aus einem hinterlassenen Brief hervorgeht , hat das

jung « Paar im gegenseitigen Einverständnis gehandelt . Der junge
Mann hatte vor einiger Zeit einen Autounfall oerschuldet und

aus Furcht vor der in Aussicht stehenden Strafe war in ihm der

Plan gereift , freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Das junge
Mädchen , das von seinem Vorhaben wußte , ist dem Geliebten dann
in den Tod gefolgt . _

Teilgeständnis der Brüder Saß .
Sie wollten sich ein Versteck einrichten .

Die Gebrüder Saß , gegen di « dl « Staatsanwaltschaft
Anklage wegen versuchten Einbrochdiebstahls er .

hoben hat , haben ihre bisherige Haltung geändert und ein

Teilgeständnis abgelegt .

Bisher hatten sie bestritten , überhaupt am Tatort gewesen zu
sein . Als kluge Taktiker haben sie wohl erkannt , daß die Sache für
sie kritisch geworden ist und geben nunmehr zu , im Keller des Hauses
Flemmingstr . 1, Ecke Werflstraß «, eingebrochen zu sein und
das Loch in die Kellerwand gebohrt und ausgestemmt zu haben . Sie

behaupten aber , daß sie sich zwar der Rechtswidrigtett ihres Tuns

bewußt gewesen wären , daß sie aber keineswegs einen Ein -

bruch bezweckt hätten . Tatsächlich wäre es ihr « Absicht gewesen , ein

Versteck in dem Luftschacht des Schornsteins herzustellen , der

jederzeit bequem und leicht erreichbar war . lieber das , was versteckt
werden sollte , bleiben die Brüder Saß vorläufig die Antwort schul -
dig , jedoch haben sie für spätere Zeit Erklärungen hierüber in

Aussicht gestellt . Sie bezeichnen es als geradezu töricht , ihnen zu
unterstellen , daß sie die Wand durchbrechen wollten , um « inen Ein -

bruch durch den Keller zu verüben .
Der Verteidiger hat bei der Strafkammer den Antrag gestellt .

daß die Eröffnung des Hauptverfahrens wegen versuchten Einbruch -
diebstahls abzulehnen sei.

Bandenkrieg in Mexiko .
Ariega und acht Partisane getötet .

Rlexiko , 22. Mai .

Der bekannte Bandenführer Artega und acht seiner An «

Hänger , darunter vier Frauen , sind im Verlauf eines Zusammen -
stoßes mlt Truppen getötet worden .

Russische Agenten in Ellis Island festgehalten .
Rem Park . 22. Mai .

3 5 Russen , die vier Sowsethandelsorganisattonen oertreten ,
sind in Ellis Island seftgehatten worden . Sie waren unter der

Aegide der A m t o r g - Handesgesellschast gekommen .



Vertonte V «
Von Max

Auf der nassen Leinwand im Zirkuszelt die große Sensation
für einen Groschen : Der „ Singende Film * : Unter einer Eiche ein
Mann mit einer Laute im Arm , Ständchen . Die Stirnlocken des
Sängers flattern wie die Blätter in den Baumzweigen . Immer
Leben , Bewegung auf der Bildfläche , keine Landschaft ohne Wind «

stärke neun . Die Regie ist ängstlich darauf bedacht , Verwechslungen
mit dem toten Bilde einer „ Lsterna niagica * vorzubeugen . Der

Sänger greift in die Saiten , «in prächtiger Harfenakkord ertönt .
Äer Sänger öffnet die Lippen , hebt den Brustkorb — und hinter der

Kulisse leiht mit artistischem Geschick ein Mensch dem Filmbild seine
Stimme . . .

Im Grunde findet heute diese schlicht « Methode der Berstimm -
lichung bei der sogenannten „ Synchronisierung * stummer Film «
dieselbe Anwendung . Dank dem technischen Fortschritt wird diese
nachträgliche , akustische Verlebendigung aber auf eine einmalige
Höchstleistung beschränkt . Unter Ausnützung des neuen Tonfilm -
aufnahmeverfahrens , dos di « Gleichzeitigkeit der optischen und

akustischen Aufnahmen gewährleistet , kopiert man hinterher die

gewünschte Tonwelle in das bereits vorhanden « Filmwerk ein . Di «

Uebereinftimmung der photographischen Mimik mit dem Tonlaut —

darum handelt es sich ja — bleibt aber bei der Vertonung von

stummen Filmen noch irnmer dem individuellen Geschick dieser nach -
träglichen Tonaufnahme vorbehalten . Zu ihrem Gelingen ist ein «

außerordentliche PrözisionÄeistung der nachträglichen Tonhelden
erforderlich , sie stehen genau so hangend und bangend wie seinerzeit
der erste geheimnisvoll « Imitator hinter der Kulisse , mit Stopp -
uhren bewaffnet vor der Leinwand und dem Mikrophon . . .

Auf der Suche nach alten Bildstreifen , die brauchbar « Ver -

tonungsmotive bargen , machte man eine unangenehme Entdeckung .
Die Sünde des „ Stummen Films * kam lächelnd zum Borschein , es
war zuviel „ gefilmt * und zu wenig „ Theater gespielt * worden . Es

fehlte das , wenn auch unhörbare , jedoch ehrlich von den Lippen
fließende Wort . . . . Eingeweihte wissen , daß es vor der Kamera
einmal ein « Zeit gab , in der es als besonders „ routiniert * galt , sich
einen eigenen , vollkommen sinnlosen Text für größere Dialogszenen
zurechtzulegen . Aber auch das markierte Filmwort ist noch keim

natürlich gesprochenes Wort . An allem das haarsträubendste jedoch
— man weih heute nicht mehr , was der Filmschauspieler von da -
mals sagte . Man kann ihm also auch nichts in den Mund legen .
Manchmal gibt ja der Zwischentext Aufklärung , manchmal der Sinn
der Handlung . Manuskript und Regiebuch aber sind schon längst zu
Staub zerfallen . . . .

Ist endlich ein verwendbarer Film gefunden , wird für ihn nach¬
träglich ein Manuskript angefertigt ! Zerschnitten , mit eingegliederten
Neuaufnahmen oersehen , stellt er sich dem Tonfilmregisseur als ganz
veränderter und durch die entfernten Zwischentexte auch Verständnis -
loser „ Rohfilm * vor . Jetzt erst beginnt im Atelier die eigentlich «
Arbelt , dem stummen Filmband soll neues Leben eingehaucht werden .

Ununterbrochen läuft dieser Filmstreifen im Aufnahmeraum vor den

Augen der neuen Stimmdarsteller ab . Sie müssen sich mit jeder
kleinsten Einzelheit der Handlung , dem Tempo und der sich akustisch
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auswirkenden Bewegungen im Jrlmband sorgfältig vertraut machen .
Nicht nur di « Sänger oder Sprecher harren auf ihren Einsatz , ein «
neue Truppe hat sich aus dem Heer der schweigenden Komparserie
hochgearbeitet , die „ Geräuschmacher " . Hinzu tritt das Orchester , ein
tobender Kapellmeister , aufgeregte Hilfsregisseure , nicht aus der Ruhe
zu bringend « Kameraleute und hellhörige Mikrophonsachverständige .
Ueber dem Ganzen wie ein Diktator , der Ansnohmeleiter . Im
Hintergrund aber der Mann , durch dessen Hände die tausend unsicht -
baren Fäden laufen , an denen gleich Marionetten die vom Film -
teufel Besessenen baumeln . Nicht der Dichter — der Herr Film -
Verleiher . . .

„ Achtung , Aufnahme ! " Dieselbe Nervosität , dieselben Korn -
mandos wie beim stummen Film . Nur eine vielleicht noch
gesteigertere Neroenanspannung , es kommt auf Bruchteile von
Sekunden an . Auf der Flimmerwand irgendein Filmliebling von
anno dazumal — vielleicht gar Max Lindner — in Erwartung beim
Stelldichein . Er summt vergnügt ein Liedchen vor sich hin , kaum
daß er die Lippen öffnet , man sieht es deutlich in der Großaufnahme .
Seine „ Stimme * steht am Mikrophon und summt den Schlager in
den Tonaufnahmeapparat . Ein Auto wird sichtbar , die „ Geräusch -
macher * starren gespannt auf di « Bildfläche und lassen « inen Motor
kunstgerecht anspringen , aus der Ferne heranknattern . Aus dem
Wagen — die Karosserie scheint etwas altertümlich — streckt sich ein
weißbehondschuhtes Damenhändchen . Großaufnahme : Die Hand
greift nach der Hupe , preßt den Gummiball — „tüt - tüt *, quetscht es
sich prompt ins Mikrophon , die „ Geräuschmacher * waren auf dem
Posten . Weiter . . . Ein Sprecher bekommt seine „ große Szene * .
Der Gentleman auf der Leinwand buchstabiert die Nummer des
wieder abfahrenden Autos , akzentuiert kommt eine sechsstellige Zahl
von seinen Lippen . Sie ist wichtig für den Sinn der ganzen .
späteren Handlung und ersetzt mit dem gesummten Schlagerlied den
zum Verständnis nötigen ZwifcheMext . Dann rollt der Film stumm
weiter ab , bis das Tonfilmmanuskript wieder „f >alt * ruft und das
Mikrophon wieder Stimme , Musik und Geräusch gierig in sich
aussaugt .

Eine unendlich mühevoll « Arbeit , wenn auch nur ergänzend und
ohne große Kosten . Die Produktion holt sich für billiges Geld die
anonymen Stimmittel zur Beseelung ihrer alten Stargrößen aus
den neugegründeten Tonfilmbörsen . Eine ganz neue Aera bricht für
di « namenlose Mass « in der Filmbmnche an — brauchbare Mikro -
phonftimmen werden verlangt . Noch mehr : Die Stimmbänder ver -
gangener und gegenwärtiger Filmgrößen werden gesucht !

Aus dem verführerischen Mündchen der gefeierten Diva wird
ein namenloses , ja vielleicht sogar häßliches Mädchen , mit zu Herzen
gehender Innigkeit singen . Irgendein armer Teufel wird seinen
mikrophongefälligen Tenor in den tauben Kel�kopf eines inter -
nationalen Filmhelden zaubern . Ungeahnt « Perspektiven tun sich
auf , ungeahnte Möglichkeiten für das streikend « „ Double * . . .
Schon wird es gehätschelt und gepflegt , sein Schatten hebt sich
gefährlich oerdunkelnd über seinen Herrn . . .

O Kinotechnik , zum ersten Male ausgleichende Naturgerc

Paragraph 218 im Rundfunk .
Volkswirt und Lesuitenpater disputieren .

lieber den Paragraphen 218 unterhielten sich im Berliner
Rundfunk Geheimrat Professor Dr . Julius Wolf und Dr . Her -
mann Muckermonn . Das Gespräch wurde durch die Persönlich -
leiten der beiden Diskussionsredner , di « sich gegeimberstanden , be -

sonders interessant , allerdings nur für Eingeweiht « : denn der Rund -

funk verriet den Hörern mit keiner Silbe , daß Geheimrat Wolf ein

ongesthencr Staatsrechtler und Bolkswcrt ist und Dr .
Muckermann I e s u i t e n p a t e r . Gehennrat Wolf steht seiner
wissenschaftlichen Einstellung nach durchaus nicht im Lager derer , die
eine Freigab « der Abtreibung unbedingt befürworten . Er sieht
naturgeinäß viel weniger als ein Arzt mit einer Proletarierpraxis
die Einzelschicksale , die der furchtbar « Paragraph zerschy, eitert : es

fehlt bei ihm das Mitleid von Mensch zu Mensch , das ein Gesamt -
urteil oft sehr fubjelttiv beeinflussen kann . Aber hier braucht es
kein gefühlsfeeliges Pathos . Zahlen klagen an , Menschen -
s ch i ck s a l e ! Schätzungsweise eine Million Abtreibungen werden
in Deutschland im Jahre vorgenommen : wahrscheinlich sind es sehr
viel mehr , denn man kann bei dem heutigen Stand der Dinge natür -

lich nur einen Bruchteil der Aborte statistisch erfassen . Mindestens
100 000 Frauen jährlich büßen den Eingriff mit dauerndem Siechtum ,

mindestens 4000 mit dem Tode . Denn die abtreibenden Frauen sind
heute all « auf Selbsthilfe oder auf Kurpfuscherei angewiesen , so daß
jeder Abort ein Spiel mit dem Tode bedeutet , während er , bis zum
dritten Monat von einem Arzt eingeleitet , beinahe völlig ungefährlich
ist . Ueber diesen Frauen , die ihr Leben aufs Spiel setzen müssen ,

schwebt der Zuchthausparagraph , der die Mutter und

Hausfrau hinter Gefängnismauern fetzen kann und damit den armen ,
verelendeten Familien oft den letzten Halt raubt . Geheimrat Wolf

stellt die Forderung , bis zum dritten Monat den Eingriff straffrei

zu lassen , wenn er vom Arzt aus sozialen oder medizinischen , vor
allem aus eugenischen Gründen vorgenommen wird . Dr . Mucker -

mann entfaltet « jene wohlklingende B«redtsamkeit , die der Jesuiten -
orden bei seinen Mitgliedern so weise zu entwickeln und zu pflegen
weiß . Aber man erschüttert die Herzen gehetzter Proletarierfrauen
nicht , indem man das Zitat „ Du sollst nicht töten " aus das wenige
Zentimeter groß «, höchstens einige Gramm schwer « Zellengebilde
anwendet , das die Leibesfrucht bis zum dritten Monat darstellt .
Wenn Dr . Muckermabn mit schwungvollem Pathos fragt «, ob das
im achten Monat im Mutterleibe befindliche Kind weniger „ Mensch *
sei als di « sieben Monat « alte Frühgeburt , so ging sejn Glaub « an

di « Naivität der Hörer etwas weit : denn welcher normale Mensch
käme auf den Gedanken , daß man ein « acht Monate alt « Leibesfrucht
abtreiben kann ? Nein , meint « Herr Dr . Muckerinann , nicht di «

Aufhebung des § 218 kann dos Proletariat vor weiterer Verelendung
bewahren , sondern eine Festigung der Lebensauffassung . Und er

enthüllte den staunenden Hörern : „ Der wahre Grund für das große
Elend liegt in der Notlage , die über uns gekommen ist . * Wie sagte
Fritz Reuter : „ Die Armut kommt von der Powerteh her . *

Die Lasten der Krisenfürsorge .
Abwälzung auf die Gemeinden .

Der Haushaltsausschuß des Reichstages hat ,
wie wir bereits kurz meldeten , zwei sozialdemokratische Anträge ab -

gelehnt , die di « Erhöhung des Gesamtbetrages für die Krisen -
Unterstützung von ISO auf 225 Millionen und der wert -

schaffenden Arbeitslosensürsorge von SS auf 80 Millionen vorsahen .

Bekanntlich verlangt das Gutachten des Vorstandes der Reichs -
anstalt für Arbeitlosenvermittlung und Arbeitslosenversicherung , für
das auch di « Unternehmer gestimmt haben , die Ausdehnung der

Krisenfürforg « aus sämtliche Berus « . Die vorgesehenen ISO Millionen

für die Krlsenfürsorge werden wahrscheinlich nicht ausreichen , die

KriseuunterftützluNg auch nur in dem gegenwärtigen Umfang « zu
zahlen .

Wenn die bürgerlichen Parteien , die samt und sonders gegen
den sozialdemokratischen Antrag gesttmnrt haben , somit also die

Ausdehnung der Krisenfürsorge ablehnen , so bedeutet das

praktisch die Abwälzung der Lasten der Wirtschaftskrise aus
die Gemeinden . Die Gemeinden haben jetzt schon vielleicht
«ine halbe Million Arbeitslose zu unterstützen , die weder aus der

Reichsanstalt noch aus Mitteln der Krisensürforge unterstützt werden .

Nach der Abstimmung im Haushaltsausschuß scheinen also die

bürgerlichen Parteien sich di « Sanierung der Reichsfinanzen durch
di « Abwälzung der Lasten auf die Gemeinden vorzustellen . Es
wird gut fein , wenn die Genieinden rechtzeitig gegen dies « Plön «
mobil machen . _

Dummdreist .
Gedächtnisschwäche bei der „ Roten Jahne " .

Das Berliner Bolschewistenorgan tut sehr ausgeregt , wie meist ,

ohne jeden Grund . Bekanntlich hatte der ehemalige Grundstücks «

dezernent Busch ausgesagt , daß er aus der 75 OOO- Mark - Provision

„ mehreren politischen Fraktionen " Zuwendungen gemacht habe , er

hatte sich aber vor dem Staatsanwalt geweigert , diese Fraktionen zu
bezeichnen . Um nun der Sache auf den Grund zu gehen , hatt « der

Generalstaatsanwalt durch Vermittlung des Genossen W u tz k y , der

gegenwärtig den Bürgermeister vertritt , « ine Anfrage an alle Frak -
tionen gerichtet , ob sie von Busch Geld erhalten hätten . Wutzky hat
diese Anfrage weitergeleitet , «in völlig korrektes und einwandfreies
Verfahren . Trotzdem tut die „ Rote Fahne * furchtbar aufgeregt ,
weil Wutzky diese Anfrage ( auftragsgemäß ) an all «, also auch an die

kommunistische Fraktion , weitergegeben hat . Das Bolschewistenblatt
bezeichnet dies als «ine „Frechheit " und bemerkt weiter in besonders
großem Druck :

Es gehött schon eine ganz erhebliche Dummdreistigkeit dazu ,
sich bei der Kommunistischen Partei zu erkundigen , ob sie von
dem Grundstücksschieber Busch Geld erhalten habe . Es H eß «
diesem Schreiben zuviel Ehre anzutun , um auch nur mit einem
Wort darauf zu antworten . . . . Man sucht keinen hinter dem
Busch , wenn man nicht selbst dahinter gesessen hat !

Allerdings ! Es hat nämlich niemals einen komniunistischen
Stadtrat Degner , niemals einen kommunistischen Stadtrat

Gäbet gegeben , die von den Sklareks laufende Monatsnenten an -

genommen haben . Es hat niemals «inen Hamburger Kommunisten -

Häuptling Wittorf gegeben , der Tausende aus der Parteikasse
unterschlagen hat . und es gibt heute noch in der KPD . keinen Teddy

Thäl mann , der dem Wittorf — natürlich in völliger Ahnungs -

losigkeit de » Ursprungs — bei der „Flüssigmachung * dieser Summen

in Wein und Kognak geholfen hat .

Dummdreist ist lediglich die Frechheit , mit der die „ Rote Fahne *

auf die Vergeßlichkeit ihrer Anhängerschaft spekuliert .

ver polnische Sejm ist aus Verlangen seiner Mehrheit vom

Naotsxräjidentea auf den 22. Mai eintxrMf « « worden .

Fortführung der Republikoper gesichert .
Von eln paar Tagen hat der Hauptausschuß des Land -

tages einen sozialdemokratischen Antrag angenommen , der für das

Schicksal der Republikoper von entscheidender Bedeutung sein wird .
Der zum Beschluß erhobene Antrag besagt : der Zuschuß für die

Landesbühnenorganisation soll um 400 000 M. erhöht und diese
Summe im Etat der Berliner Staatstheater «ingespart werden .

Wie wir dazu erfahren , ist damit in der Tat die Fortführung
der Republikoper auch für das nächste Jahr gesichert . Man
erinnert sich an den Vorstoß , den im vorigen Monat die bürgerlichen
Fraktionen im Plenum des Landtages unternommen haben . Sie

forderten , daß der Zuschuß der Landesbühnenorganisation von 1. 2

auf 1,8 Millionen Mark erhöht werde ; dieser Betrag sei im Etat der
Berliner Staatstheater zu ersparen , und zwar sei di « entsprechende
Kürzung bei den Ausgaben der Republikoper vorzunehmen .

Der „ Vorwärts * hat damals sogleich gegen diesen Versuch , in
die Kompetenzen des Kultusministeriums und der diesem unterstell -
ten Staatstheateroerwaltung einzugreifen , Einspruch erhoben . „ Man
sollt « doch *, schrieben wir , „erst die Frage prüfen , ob es nicht mög -
lich wäre , aus dem Gesamtetat der vier Staatstheater bei zweck -
mäßiger Umorganisierung die gedachte Summe herauszunehmen .
Unverständlich , warum das innerhalb eines «inzigen unter vier
Theaterbetrieben geleistet werden soll , und gerade in dem Opern -
betrieb , der ohnehin schon auf dem Grundsatz möglichster Sparsam -
keit aufgebaut ist . Die Unklarheit des Spiels , das da getrieben
wird , ist allzu durchsichtig . *

Diesen Standpunkt hat in erfreulicher Uebereinftimmung mit
unserer Auffassung nunmehr Genosse König im Hauptausschuß .
dem der bürgerliche Antrag zu weiterer Beratung überwiesen wor -
den war , vertreten und durchgesetzt . Seine Argumente wurden vom
Generalintendanten Tietj « n wirksam unterstützt . Es sollen nun
also im Gesamtetat der vier Berliner Staatstheater 400000 M. er -
spart werden , und zwar je 200 000 M. durch Erhöhung der Ein -
nahmen und Senkung der Ausgaben . Damit ist der bürgerlich « An -

griff gegen die Republikoper abgewehrt , für den die Landesbühnen -
organifation wohl nur «inen Vorwand gebildet hat . Daß für diese
für ihre sozial - kulturellen Aufgaben und finanziellen Röte es bei der

Sozialdemokratie nicht an Verständnis und Interesse fehlt , hat keines
erneuten Beweises bedurft . Im übrigen läßt das Abstimmungs -
ergebnis im Hauptausschuh vermuten , daß auch bei den bürgerlichen
Regierungsparteien unser Appell an ihre Einsicht vielleicht nicht
ganz vergeblich gewesen ist und es ist sicher zu hpffen , daß die dritte

Lesung im Plenum dieses Ergebnis bestätigen wird .

Hamburg — Mailand Autostraße .
Für den deutschen Teil der Strecke wird gegenwärtig von

einem Initiativkomitee Propaganda gemacht . Hamburg , Bremen ,
Essen , Köln , Frankfurt , Vastl . Natürlich unter weiter Umgehnnz
ixv genannten und aller anderen Städte . Der italienische Teil ist
bekanntlich seit Jahren schon im Betrieb : Logo Maggior « — Mai¬
land . Der schweizerische Teil ist zur Zeit m der Strecke Basel -
Zürich in der Projektierung . Man sieht 120 Kilometer Geschwindig »
keit vor . Man rechnet , daß je 100 Kilometer der gesamten Straß «
im Durchschnitt jährlich S Millioner . Franken an Zins und Betrieb
erfordern , bei täglich S00 Wagen je 100 Kilometer muß jeder Wogen
rund 2S Franken zahlen , bei 800 Wogen ( wie es das Schweizer
Komitee annimmt ) nur etwa 15 Franken . Immerhin beträgt das

Strahengeld Hamburg — Mailand 180 Franken . Erst wenn täglich
2000 Wagengaus je 100 Kilometer Straßenlänge fahren , kann die

Straßenabgabe aus etwa 70 Franken für 1300 Kilometer Hamburg
bis Mailand herabgesetzt werden .

Erdkunde auf Briefmarken .
Eine Sonderausstellung des Postmuseums .

Es schenrt unmöglich , die 20 000 bunten Postwertzeichen , die
das Reichspostmuseum besitzt , in einem einigermaßen erschöpfenden
Ueberblick zu erfassen . Es wird daher neuerdings versucht , den De -
suchern die Sammlungen aus neuartige Weise nahezubringen . So
steht «ine zur Zeit stattsindende Sonderschau unter der Devise „ Erd -
künde aus Briefmarken * . Sie zeigt Entdecker und Landkarten auf
Markenbildern aus ollen Ländern der Welt . Nicht nur di « Namen
von Columbus und Vasco da Gama erscheinen auf den Postwert -
zeichen , sondern auch die anderer Forscher , die . der großen Masse
längst aus dem Gedächtnis entschwunden sind . Gerade die portu -
giestsche Postverwaltung gibt zahllose solche Erinnerungsnrarken aus .
Dasco da Gama ist sogar schon in zwei Serien gefeiert worden .
Christoph Columbus ist viele Jahrzehnte hindurch die Lieblings -
sigur der chilenischen Postverwaltung gewesen . Peru ehrte in

farbenfreudigen Marken den Entdecker des Jnka - Reiches , Francisco
Pizarro . Brasilien gab zu Ehren seines Entdeckers , des Porw -
giesen Cabral , wenige Jahre vor dem Weltkrieg eine Marke mit

seinem Bilde heraus . Der Italiener Giovanni Caboto , der 1497

Neufundlalnd aufgefunden hat , erschien 1897 auf den neufundlän -
bischen Marken . Der Portugiese Fernando be Magalhaes , der in

spanischen Diensten das Weltmeer befuhr , ist noch heute auf einer
Marke der Philippinen zu sehen . Als erster Europäer kam der

Franzose Jacques Cartier im Jahr « 1534 nach der Ostküste Kanadas
und zum St . Lorenzstrom : Samuel de Champlain pflanze an den

großen kanadischen Seen das Lilien banner auf . Diesen beiden zu
Ehren hat die kanadische Postverwaltung Marken ausgegeben . Der

englische Weltfahrer James Cook , der die Inselwelt des Stillen

Ozeans erschloß . England zum Besitz Australiens verhalf , kehrt auf
oevschiedenen Marken der einzelnen australischen Staaten wieder .
Von neueren Entdeckern erscheint Stanley auf dm Marken von

Belgisch - Kongo .
Die sogenannten Landkartenmarken der Sonderschau haben

mancherlei Bedeutung . Sie vermitteln einmal geographische Kennt -
nisse , wirken danebm aber auch propagandistisch . Das gilt Haupt -
sächlich für die kleinen mittel - und südamerikanischen Republiken .
Das Wachsen eines Staatsgebietes bringen Marken von Kanada .
Jtalienisch - Somali , Nordamerika , Australien und Griechenland zum
Ausdruck .

Ganze Erdteile erscheinen auf den von Mexiko und Kuba her -
ausgegebenen Erlnnerungsmarken zu dm in Havanna und Mexiko
1926 uüb 1928 abgehaltenen Panamerikanischen Kongressm . Di «

Vereinigten Staaten benutzten den Flug Lindberghs , um auf eigener
Flugpoftinarke die überflvg « ne Strecke New Bork —Paris zu zeigen .
Von stärkster propagandistischer Wirkung endlich ist ein « blaue Marke

zu 14 Kopeken , aus der di « Sowjetunion in roter Farbe ihr rie -

siges curastsches Gebiet in setner ganzen Ausdehnung zeigt *

Der „Berliner Tonkünstler - verein " veranstaltet Donnerstag , 8 Uhr in
der Kasser - Wilhelm - SedächtniSklrihe einen Reznieek - Abend . itu «-
führende : Fritz Heilmann und Albert Fischer .

ZubilSum - anffuhnivge « der Reinhardl - Sühnen . In den Kammer «
spielen findet Sonnabend die 7b. Aussührung der Komädie „ Die liebe
Feindin * statt . In der Komödie wird Montag ShawS Komödie
» Soll man heiraten ? * zum LS. Mal ausgestthrt .

Ilansen » Gehirn für dl « Universität Oslo . Bei Fridtjos Nansens Beziät -
nis wurde dag Gehirn aus dem Körper entfernt . ES wird der medizi -
Nischen Falultät der Osloer Universität zu Ewdienzloecken zur Berjügung
gefteA werden .



Grnannie „Gewerkschastsführer " .
3 « Eowjetrußland wie in 3<alien .

Wi « aus Moskau gemeldet wird , ist die Tagung des
allrussischen Gcwerkschoftsbundes am Montag ge-
schlössen worden . Im Präsidium ist eine Reihe von Aenderungen
vorgenommen worden . Sechs seiner Mitglieder , und zwar
Dogadow , Akulow . Itschanski , Schwarz , Figozer
und Wladimirow sind nicht wiedergewählt , sondern , wie es
in deni amtlichen Bericht heißt , „ aus ihren eigenen Antrag von dem
bisherigen Amt befreit und einer anderen Arbeil zugeführt worden " .
Darüber hinaus sind sechs weitere Kandidaten für das Amt der
Präsidialmitglieder nicht gewählt worden . Aus ihre Posten wurden
zuverlässig « Anhänger Stalins gewählt .

In einer Entschließung sprach sich der Gewcrksäzastsbund für
die Durchführung des FUnfjahresprogramms , für die Innehaltung
der Generallinie der Partei und gegen all « Abirrungen aus .

Wo die hohe Obrigkeit den Gewerkschaften ihre Geführten auf
die Nase setzt , ist den Gewerkschaften die Arbeit erspart , Gcwerk -
schaftssührcr zu wählen .

„ Revolutionäre " Retriebsratpraxis .
Statt 40 Stunden 52 die Woche .

Kein Tag vergeht , an dem nicht die kommunistische
Presse mit großem Geschrei die 4l1 » Stunden - Wochc fordert .
Daß dabei von ihr behauptet wird , die Gewerkschaften seien Gegner
der Arbeitszeitoerkürzung , versteht sich von selbst . Wie steht es aber
nun mit der Praxis der „ revolutionären " Ka p e d i st c n ?
Darüber gab dieser Tage eine Verhandlung vor dem Tarif -
schicdsrichtcr der Textilindustrie Westsochscns
guten Aufschluß .

Die Firma ErHardt Wunsch in Kändler bei Limbach , deren
Belegschaft sich nur aus Mitgliedern des Limbacher kommuni -
st i sehen Textilarbeitervcrbandcs zusammensetzt , hatte die Leistung

von wöchentlich S Ueberstunden , also von insgesamt
57 Arbeitsstunden pro Woche für die Dauer von 2 Monaten be -

antragt . Der „ revolutionäre " Betriebsrat und die „ revolutionäre "
Belegschaft wollten ihre Zustimmung geben , unter der Bedin -

gung , daß die Firma statt 23 Proz . 50 Proz . bezahle . Nicht an der

grundsätzlichen Auffassung , daß Ueberstunden nicht geleistet
werden dürfen , sondern nur an der Höhe der Zuschlagsorderungen
scheiterten die Berhandlungen .

Vom Deutschen Textilarbeitcr - Berband , d. h. von den in der

KPD. - Press « täglich beschimpften Reformisten , wurde gefordert ,
daß in erster Linie D o p p e l s ch i ch t eingeführt werden muß .
Trotzdem hat das Tarifschiedsgericht dem Ersuchen der Firma statt -
gegeben und die Uebcrarbeit genehmigt . Dieser Spruch ist nur

zustande gekommen , weil von der „ revolutionären " Beleg -
schast und vom „ revolutionären " Betriebsrat die grundsätz¬
liche Zustimmung zur Leistung von Ueberstunden bis zu 57 Stunden '

je Woche gegeben wurde .

Sie Technikertage .
„ Oer Butab " zählt 67000 Mitglieder .

Der Bund der technischen Angestellten und Beamten hält vom
26. bis 28. Mai seinen 7. Bundestag in Köln ab . Im Mittel -

Punkt der Verhandlungen stehen Referate über „ Techniker und Ar -

beitsschutzgesetzgcbung " und über „ Kapitalbildung und Sozialpolitik " .
Referenten sind der Sozialpolitikcr des Bundes , Mitglied des

Reichswirtschaftsrates Dr . P f i r r m a n n , und der Leiter der

Bergbaiiabteilung des Bundes , Steiger Peters , ferner Ilniversi -
tätsprofcssor Dr . H e r m b e r g - Jena . Ein wesentlicher Teil der

Verhandlungen ist außerdem inncrorganisatorischcn Fragen gc -
widmet .

Der Bund kann in den beiden letzten Jahren trotz der kriscn -
haften Entwicklung der deutschen Wirtschaft über einen glänzenden
Aufschwung in seiner Mitgliedschaft berichten . Die Zahl seiner Mit -
glieder ist von 5 4000 zu Beginn des Jahres 1928 auf 67 lX>0
bis zum Ende des Jahres 1929 gestiegen .

voooerstax . 22. Mai .

Berlin .
11. 15 Homocord - Platten .
16. 05 Gotthold Starke , Brombcrj : : Die deutsche Presse in Polen .
16. 30 Solistenkonxcrt . I. Mozart ; Sonate D- Dur ( Louis und Susanne RSc auf

zwei Flügeln ) . 2. Wolf : Lieder ( Gertrud Zurek . Sopran ; Flügel : Julius
Bürger ) . 3. Schubert : Rosamunde ( Louis und Susanne R6c) . 4. Schu¬
mann : Lieder ( Gertrud Zurck ) . 5. Mozart : Rondo alla turca ( Louis und
Susanne R�e) .

17,30 Hermann Kasack : Dichter — Tagebücher .
17. 50 Dr. Rcinhold Schairer , Dresden : Aufstieg der Tüchtigen .
18. 15 Paul Westheira : Wozu Kunstkritik ?
18. 40 Aktuelle Abteilung .
19. 05 Unterhaltungsmusik .
19. 55 Arbeitsmarkt .
20. 00 Wovon man spricht .
20. 30 Wagner - Abend . Dir. ; Generalmusikdirektor Leo Blech .

Nach den Abendmeldungen bis 0. 30: Tanzmusik .

Könifswusterhansen .

16. 00 Dir. Karl Friebel : Was sagten die Lehrer zum Schulfunk ?
17. 30 J. E. Poritzky liest aus eigenen Dichtungen .
17. 55 Dr. Lconid Breitfuß ; Der Anteil der Auslanddeutschen an der Polaf «

forschung .
18. 20 Graf Valentin Suboff : Kunstschätze in Rußland .
18. 40 Spanisch für Fortgeschrittene .
19. 05 Dr. Hugo Prellcr : Internationalismus als psychologischer Befund .
19. 30 Dr. H. - L. Fensch : Neue Ergebnisse über die Bewegung unserer Ge<

trcidcerntc .

Drrantwortl . für die Redaktion : Rich. Veenstein , Vcrlin ; Anzeigen : Tb. Hllxke.
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch«
druckem und Berlagsanftalt Paul Singer a. Co. , Berlin SW 68, Lindenstraße 3.

Hierzu 1 Beilage .

plAza Tägl. S u. 015
Sonm. 2- . 5 n. 8U
Alex . E 4, 8066

Tägl . 8. 15 u. Sonntags 5 Uhr nachm .
Das groBo Vorlatö - Programm U.

EntscheldungS ' RingKhmpfe
Wochent . 5 Uhr u. Sonnt . 2 U. nachm .
lOVarMg- Altraktlonen ohns Blnakaoiple

ROSE
- TH E ATE R

1Grofte Frankfurter Str . 132 1
Billettkaese : Alex, 3422 u. 3404

Täglich 8 « Uhr
( Sonntags 230 , 545 u. 9 1
( Sonnabend nachts lisol

[ Jc/tny
Komödie in 6 Etappen

von H. A. Klhn
Regie : Paul Ro » «

Bühnenbilder : Walter Fischer j
Hauptdarsteller ;

1Traute , Hans und Willi Roes,
Hilde Hofer, Eme Karsten », Ed-

( per Ken Isch, Robert Mflilar, Franz j
| Stein , Erich Wilde , Gotthard [

Boge u. a.
j Kasse für den Verrerksuf tlgllcb I' ran 91- 1 ühr u. r. 4- 9 Uhr geoffaet

Grofies Schauspielhaus 8 Uhr

Nur im Mal

Die lustige Witwe

Regie ; Erik Charell

VolKsbUhne
Theater am BBIiwplatz.

8' /« Uhr

Rost
von Kirchon und

Ouspcnsky
Begie: GüntherStark

StaatLSdiiller -Ib.
8 Uhr

DcrTranm
ein Leben

D 2 Weldeota 52GI

8 Uhr

Phaea
ron Fritz v. Unruh .

Ree- : Max Relnhardi
■Bit ; FrWridiIMitodr .

» 2 WeiMmm 5211
8' / , Uhr

Die liebe

Feindin
RomfiditvonA. P. Aotoini
Regie: GustafGrflpdgtns

Die Komödie
>1 Bismck . 24I4/7Sie

SV. Uhr
Soll man

heiraten !

Komödie»onBemardShaw
SzinhdMEiBridihing:

Karl Heinz Martin .

Metropol - Tti .
Täglich 8V. Uhr

mit Dir allein eul
einer einsemen

Insel
Midiael Bohnen. Aifrtd

Braut, iiila Georg.
Charlotte Inder.

Direktion
Dr. Robert Klein

Deutsches
lOnstler - Tbeal
Barbarossa 3937

8Va Uhr

Sex Appeal
Uihp. >. FmkrikLnikilt

Rtjit: Fsntir Lirmigi
Altert liasjermann .

Madv Christians

Berliner Dieater
Üönhotf 17U

8Vj Uhr
Der

leuieissciioier !
Komödie

v Bernard Shaw
Regie

riemz Hilpert

Dir. Dr. Martin Zickel
Komische Oper

Friedrichstr . 104.
Merkur 1401/4330.
Täglich 8" . Uhi

Majestät
läßt bitten . . .
Musikvon Waltet Rollo.

Lustspieihaus
Friedrichsir . 236.

Bergmann 2922/23
Täglich 8V, Uhr

Gescb &lfmll

AnteriHa
Lustspiel von Frank

und Hirschteld

Baniowsky- Söhnen
Tbtaitr In

dar StreKDiannitr .
(IrObtrHoijjijtro Str.)
Täglich 8V* Uhr

Napoleon
greift ein

voo Walter Daseadever

Komödienhaus
Täglich gi/i Uhr :

Meine Sdiwester
DDti ich

Musikv. RalphBenatikz

Kleines Tlieat .
Merkur 1624

Täglich 8' / » Uhr
GroBen Erfolges
wegen verlängert
Gastspiel Gisela

Wer bezirk in

Meyer' s iüI. Witwe
Schwank von Fritz

FriadBano-Fradrhh.

mal . a. Rotth . Toi
Kottb . Str . 6

Tägl . 8 Uhr

Elite -

Sanger .
Mal -

Festspiele
Rusalllohrfeigt Miaistar
Vorzeiger dieses
Inserats Vorzugs¬

preise .

Tbeater d. Wöstens
Täglich SV, Uhr :

Der

Betteistudent
Sddttzandorf, Carola,
Llditnsteln. Elsoot

L

Winter
* Cjarreru
i.l 5 Uhr Zentr . 2819 Boomen er ' aahl

Boa« Krcss - Trlo — lohnov Comp.
Nimoli — Lopez -Trio usw.

CASINO- THEATER
Lothringer Strafte 37.

Die Berliner Posse
Rentier Mudlcke

und das Rlesen - Varlete - Piogramoi .
Billig ! Billig !

SommcrprcUe :
50 PI . t . - Mark 1. 50 Mark

Sonnabend u. Sonntag kleiner Aufschlag

WWW Diraktioz ; Or. Marttn Zlekal WWW
Komische Oper

Friedrichtlr. 104. Merkur 1401/4330.
Täglich 8V, Uhr

Musik von Walter Kollo .

Lustspielhaus
Friedrichstr . 236. Bergmann 2922/25.

8»/a Uhr

Geschäft mit Amerika .
Vorverkauf In beiden Häusern ab

10 Uhr ununterbrochen .

Reichshallen - Theafer
Allabendlich | T| Uhr

Sfefflncr sanier
DasImtise Mai-Prooramnt. Unlirandenni

. . Das denisdie Meer "
lebendeStrainBüiedert. Ile>-ut

Dönhoff - Brettl ;
( Saal und Garten )

10 VarleiCnumm . . Konzert Tanz

DAS

STARKBIER

DAS NIE

BERAU

Lessing - Theater
WeiOndamni27911. 0849
Täglich 8V, Uhr :

Kar «od: B Vontallungm

Frau Peters hat

mit
Erika voo Tballnaiui

Louislanxuil

Theater am
Söiinüauerflamm

Sommerspielzelt !

Täglich gi/ , Uhr

Tratsch
Komödie v. Coward
Paudler , Schweikarl
Norden 3813, 0281

rtieateri . d . Behrenstr . 53 - 54
9 Uhr A4 Zentrum «26- 927 9 Uh

Direktion Ralph Arthur Roberic

Vögel die am nen singen
Lustspiel in 3 Akten von Lonsdale .

ilesidenz-ltieatEi
Tägl . SV« Uhi

ffladonna Im

schiaicoupp
v. Maurice Dekobra
Für ( ugcndl . verb .

Trianon -TtiEatei
Täglich 8V, Uhr

Ein galantes
Abenteuer !

Farben - Lacke
Tapeten ■ Linoleum
• ngros SpCZialbailS » n detail

Wilh . Beischlag
115 Lychener Str . nur 115 , D4 , Humboldt 6028

GLASERHUTTE
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

iBdaihie « «l . Bauglaserei / Glatbandlung

NOIB , Landsberger Allee 39
Telephon ; Königstadt 6970 ( R. 37

MaxGräbner
Berlin O 34 , Petersburger Straße 26

Telephon : Königstadt 119

n . Gemüseversaml
ca groa und cn delail

ICBCR
blulfördernd — tws

macht gesund und froh —

Bandagist Lange
Krankenartikel
Bandagen
orthopädische Apparate
medizinische Gerätschaften
Lieferant für Behörden und
Krankenkassen
Eigene Fabrikation [ 127
Fernruf : Humboldt 1904

BERLIN NS4 , BRUNNENSTRASSE 166

OPTIK - PHOTO

Battr »
Berlin - Wcißcnicc , Berliner Allee 241

Ecke Tassostraße — Telephon ; WelSensee 284

Ueferani für alle Hranhenliassen

�j�SV- Felnsofla
fDr

Wäsche , Küche

und Haushalt

das Billigste !!!

Weddingplatz , MQIIerstraBe 1 74

Prenzlauer Allee 204

H Bittet
Oderberger Str . 53 , Eckhaus der
Kastanienallee ; Schivelbeiner
Straße 17, Ecke der Driesener
Straße ; Bornholmer Str . 80.

3191 an der Driesener Straße .

MaxTsdiadiedCo .
Fachgeschäft fflr Bandagen
and Krankenpflege - Artikel
Bln . - Panboiv . WoliaiiHstr . l28

Fernsprecher : D 8 Pankow 2779
Lieferant der Krankenkassen

Eigene Werkstatt

Lictitpaus-Anstalt . Elektra '
Plandrndcerel

F Bninolin B,n- C2' Molkenmarkt 12/13
L nmmi Tel Kupfergraben 3701

Mod . Masdiinenbeirleb
Vergrö�cnsugen u. Verkleinerungen
Technische Papiere / Zeichner isdbe
_ Arbeiten ' 1368

Fleisch Wurst

Willy Miething
Friedrichshagen , Friedrichstr . 97

billig gut

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das große Landbrot

Das gute M. - K. - Vltamlnbrot

vom Berliner Bioch . Verein / Tel . : Weißensee 100

Schwerhörige

Moaeneli

hören sofort wieder
mildem ärztlich empfohlenen
OBieUAL - AJflJSTUf - APPUMT
mll neuestem Kleinböreri
— Noch Besseres gibt es nicht ! —

Deutsche Sltustik Gesellsdiaft ID. b. H.
Aelteste u. führende Spezialfabrik

Verkauf u. Vorführung ;
Bapfin - wiimersdort , motzstr . 43
Bln. , Kiosterslr . 78. Eins . Grunerstr .
BeinickendoiT - ott , Brfenzer Str . 4
Verl . Sie Hauptkatalog 16 kostenlos !
Auf Wunsch Zahlungscrleichterung

Märhisdier fielsdikonsinn
Hermann Pohle im

Palisadensfr . 29 Strausberger Str . 34

Au�usisEraEle 24I - 25

I
Bühlers Ballhaus

CBttrcHens Wliwenboll
Täglich außer Montag

w
Zv&f1*
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. _ SnleDett .
Es entstammen in Proz . : u. Beamte

Wer war bei « Vater ?
Die Herkunft von U 000 führeuöen Teitgenofle «

Der soziale Aufstieg in einem Staate , das Eindringen junger
unverbrauchter Kräfte aus dem Volte in führende Berufe des
öffentlichen und privaten Lebens ist eine Frage der politi -
schen Macht , Das kaiserliche Deutschland und besonders das
vornovemberliche Preußen bildeten ein klassisches Beispiel , wie der
soziale Aufstieg von den in der Monarchie herrschenden
Klassen , der Offiziers - und Beamtenaristokratie sowie dem Be -
sißbürgertum unterbunden wurde . Auch demokratisch regierte
Republiken können ihrem inneren Wesen nach alles andere
als soziale Staaten sein , aber dem Volk « ist unter ' der demokrati -
schen Verfassung die Möglichkeit gegeben , sich in parlamentarischen
Kämpfen den sozialen Staat zu schaffen . -

Die Geschichte der Arbeiterbewegung in der Deutschen Repu -
blik stellt ein « Kette ununterbrochener Kämpfe um den
sozialen Ausbau des Staates dar . Schon seit Jahren ist das Ringen
um die Staatsform gegenüber den Kämpfen um den Staatsinhalt
weit in den Hintergrund getreten . Wie stark die Kräfte der Ver -
gangenheit sind , die sich jedem Fortschritt entgegenstemmen , zeigt
sich am deutlichsten an der sozialen Aufstiegsmöglichkeit . Das Wort
„ Freie Bahn dem Tüchtigen " hat heute in Deutschland schon längst
nicht mehr den guten Klang wie vor elf Jahren , und Familie .
Tradition , gute Verbindungen und nicht zuletzt der Geldbeutel des
Vaters haben sich für die Berufsauswahl bereits wieder als maß -
gebende , vielfach sogar als die allein entscheidenden Faktoren durch -
setzen können .

In welchem llmfang sich die gesellschaftlichen und materiellen
Kräfte der früher herrschenden Klassen auch heute noch im öffent -
lichen Leben durchzusetzen vermögen , zeigt eine sehr begrüßenswerte
Untersuchung , die dos Statistische Reichsamt jetzt in " seiner Zeit -
schrist „Wirtschost und Statistik " veröffentlicht hat . Ersaht sind bei
dieser Untersuchung 11 000 „ führende Zeitgenossen " aus ollen Zwei
gen des öffentlichen und privaten Lebens , die man nach ihrer Her¬
kunft in drei verschiedene Schichten eingeteilt hat . Gruppe A um
saßt die Intellektuellen , zu denen die Akademiker des Beamten
und Lehrerstands , Aerzte , Rechtsanwalt « , Gelehrte , Osfiziere , Kunst
ler und Techniker gerechnet werden . Gruppe S umsaßt die wirt¬
schaftlich herrschende Schicht der Großindustriellen , Bankiers , Groß -
grundbesitzer , Großhändler , Verleger , Direktoren sowie leitende An

gestellte . In der Gruppe C schließlich sind die breiten Schichten
der mittleren und unteren Beamten , der Lehrer , Bauern , Ange -
stellten und der Arbeiterschaft zusammengefaßt . Die statistisch « Ver -

koppelung der Arbeiterschaft mit dem Kleinbürgerstond verschleiert
bestimmte Entwicklungstendenzen , und es erscheint daher angebracht ,
die Arbeiterschaft als besondere Gruppe D herauszulösen . Dann

ergibt die UMersuchung folgendes :

Herkunft führender Zeitgenossen

Künstler Wiltschaftler ?->I>tik «r

der geistigen Oberschicht . 56,2 43,5 28,9 12,6
der wirtschastl . Oberschicht . 22,7 28,4 51,4 17,5
dein Kleinbürgertum . . . 19,2 26,0 18,3 57,7
der Arbeiterschaft . . . . . 1,9 2,1 1,4 12,0

. Sehen wir uns zunächst einmal die Abstammimg der Intellek¬

tuellen und hohen Beamten an , so ergibt sich, daß fast 80 Prozent
aus der geistigen und wirtschaftlichen Oberschicht kommen , aus dem

Kleinbürgertum wenig mehr als 19 Prozent und aus der Ar -
b eiterschaft gar nur 1,9 Prozent . Im einzelnen stammen
mehr als 25 Prozent der öffentlichen akademischen Be -
am ten von Vätern ab , die gleichfalls schon Beanrtcnakademik « r
waren . ? lus Arbeitersa willen stammen nur 0,7 Prozent
der insgesamt erfaßten 1370 Personen dieses Berufes . Don den
1 270 erfaßten Wirtschastssührern stammen 51 ,4 Prozent ,
also mehr als die Hälfte aus der wirtschaftlichen Oberschicht .
Der klein « Mittelstand stellt 18,3 Prozent , die geistige Oberschicht
weniger als «in Drittel und die Arbeiterschaft nur 1,4 Pro -

zent . Besonders ausgeprägt ist die berusliche Inzucht bei den

Großindustriellen , wo 55,8 Prozent das Erbe ihrer Bäter

antraten und noch stärker bei dem Großgrundbesitz , der zu
77,8 Prozent vom Bater auf - den Sohn überging .

Charakteristisch für den Offiziersersatz der Reichs -

wehr ist , daß 54,4 Prozent des Ofsiziertorps aus Osfizierfamilicn

stammten , säst 13 Prozent sich aus der Beamtenaristokratie zusam -

menfetzten , 11 Prozent dem Besitzbürgertum entstammten , während
nur 5 Prozent aus dem kleinen Mittelstand kamen . Aus Arbeiter -

kreisen stammte von 1999 Ossiziercn der republikanischen Wehr -

wacht ein einziger . Sehr zu denken gibt auch die Ausommensetzung
der in wirtschaftlichen und diplomatischen Jnteressenver -

trewngen Beschäftigten , wobei zu bedauern ist , daß die Diplo¬

matie nicht des ond « r s ersaßt ist . Dieser Äeruf rekrutiert

sich zu 41,6 Prozent aus der geistige « Oberschicht — darunter zu

25,2 Prozent aus Ofsizierskrcisen — zu 34,1 Prpzent aus der wirk -

schastlichen Herrschaslsschicht und nur zu 17 . 6 Prozent aus dem

kleinen Mittelstand . Von Arbeitcrväterii stammen noch nicht

5 Prozent dieser Berusstätigen ob . Würde man die Diplomatie

gesonderr erfaßt haben , so würde sich das Verhältnis noch weit

stärker zugunsten der befitzenden Klaffe verschieben .
Ein ganz anderes Bild weist dagegen der Beruf des Poli -

t i k er s auf . Hier entstammen rund 70 Prozent den mitt -

leren und unteren Schichten , darunter 20,3 Prozent Ar -

beiterkreifen . In diesen Zahlen kommt die gesellschaftlich « Struktur

des deutschen Volkes deutlich zum Ausdruck , die sich infolg « des

demokratischen Wahlrechts auch in den Parlamenten entsprechend
r ' piegelt . Diese Tatsache läßt aber zugleich erkennen , mit

ich er Zähigkeit die m der Monarchie herrschenden Klassen ihr
; pnoileg verteidigen und wie wenig bisher , vom Parlament

cS en das öffentlich « Leben in Deutschland demokratisiert wor -

dM ist . Wohl zeigen sich in einigen Berufen gewisse Aufstiegs -

tendmjen . so im akademischen Lehrerberuf , wo 43 Pro -

zem aus dem kleinen Mittelstand , dem Bauerntum und den unteren

Schichten stammen , und im geistlichen B e r u k . wo 38 Prozent

sich aus den unteren Schichten rekrutieren Hier märe «ine Tren -

nung Zwischen katholischen und evangelischen Geist -

lichen sehr erwünscht gewesen , da bekanntlich die katholische Geist -

li keit in weitaus stärkerem Maße ihren Nachwuchs aus den un -

leren Schichten entnimmt . Sehr bezeichnend für die Zusammen -

senung der Hochschullehrer an den Universitättn und Aka -

demien ist die Tatsache , daß von der Arbeiterschaft nur

0 7 Prozent gestellt werden , vom kleinen Mittelstand nur 17 Pro -

zent Dagegen stammen allein aus Gelehrtenkreisen 11,3 Prozent

und aus den Kreifen der Großindustrie und des Fmanzkapitals

20 3 Prozent . Die an den deutschen Hochschulen herrschende

Reaktion kann bei derartiger Zusammensetzung des Lehrkörpers

natürlich nicht überraschen .

D- ch « Unrerjuchvag M ein « sgqeichoat » Sptcgdbifeanfacc

Vitt «, Schulbesuche !
Älle Altern sinö freundlichst eingeladen

Was wisien die Eltern von der Schule ? Nicht viel und nichts
Genaues . Die Schultüren sind geschlossen und die
Wände undurchsichtig . Wenn man die Straße neben der
Schule entlang geht und die Fenster sind gerade geöffnet , hört man
hier und da sprechen oder singen oder gar nichts , manchmal auch
Laute , die einem nicht angenehm in die Ohren klingen und keine

Freudenbezeugungen zu sein scheinen .
Das Außergewöhnliche fällt uns auf . Merkwürdigkeiten sind

es , die die Kinder aus der Schule mitteilen , denn dos Alltägliche
ist ja nicht erzählenswert . Auch nur das Auffällige ist es , dessen
man sich aus seiner eigenen Schulzeit erinnert . Es ist darum kein

Wunder , daß sich in den meisten Köpfen ein Bild von der Schule
malt , das mit der Wirklichkeit wenig übereinstimmt . Es müßte
denn schon Lehrer geben , die den ganzen Tag den Vakel schwingen
oder auf der anderen Seite moderne Schulen , die vor lauter Spiel
und Allotria überhaupt nicht zur Arbeit kommen . Es gibt weder
den einen Lehrer noch die andere Schule ; oder ist jemand da , der

so etwas gesehen hat ?
Wo steht es übrigens geschrieben , daß wir den Lehrer in seiner

Arbeit nicht eben so gut betrachten dürsten wie jeden anderen Ar -

bester , damit wir in Zukunft nicht mehr mit so völlig falschen
Bildern von der Schule umherlausen ? Er wird sich wahrscheinlich
herzlich freuen , wenn wir ihn mit unserer Gegenwart beehren . Ihm
liegt dringend daran , daß wir wirklich wissen , wie es beim ihm
aussieht und zugeht . Er wird uns gern willkommen heißen
und uns beim Abschied auffordern , unseren Besuch ja zu wiederholen .

Sie haben Bedenken , ängstigen sich ? Sie glauben nicht an ein

freundliches Willkommen ? Sie meinen , gerade in Ihrem Fall wäre
es nicht angebracht : der Lehrer würde es als Anmaßung ansehen
und Ihr Kind darunter leiden lasten ? Gern zugegeben , daß es auch
Lehrer mit etwas merkwürdigen Auffostungen gibt ; aber selbst einer
von diesen kann sa wohl auf eine freundliche Bitte nur eine freund -
liche Antwort haben .

Die Lehrer haben zu diesem Thema ganz andere Dinge zu
sagen . Sie klagen , daß niemand ihrer Einladung Folge leisten
will und jeder mit einer anderen Entschuldigung komme . Die
meisten Eltern haben keine Zeit , bei achtmal 240 Schultagen nicht
einen einzig en Vormittag , nicht eine Stunde in acht
Jahren . Hier und da kann das stimmen ; aber im ganzen klingt
es etwas unwahrscheinlich .

Ich glaube , es ist Angst , nichts als Angst vor dem Unge -
wohnten . Wer geht denn auch wohl freiwillig in die Schule ! Wenn
man nicht gezwungen worden wäre , hätte man es als Kind kaum

getan , und dieses Gefühl wirkt ein Leben lang nach . Wie weit die
Schule daran schuld war , daß man nicht immer gern kam , steht
aus einem anderen Blatt . Doch solche Uebcrlegungcn sind zu nichts
mehr nütze . Kopf hoch und mutig hinein !

Zwei Mütter kommen ganz enttäuscht wieder . Immer hotten
sie gemeint , ihre Mädchen wären klug , lebendig und gewandt bei der

Arbeit , könnten geschickt erzählen , interessiert fragen und vernünftig
antworten . Der Lehrer hatte es ihnen bestätigt ; er war all die Jahre
recht zufrieden gewesen . Ein klein wenig stolz sogar hatten sie die

Klaste betreten ; nun würden sie es einmal mit eigenen Augen sehen ,
wie tüchtig ihre Kinder waren . — Und nun diese Blamage .
Die Mädchen hatten immer vor sich in den Schoß gesehen , kein Wort
war aus ihrem Mund gekommen . Als der Lehrer sie fragte , hatten
sie etwas gestottert , was kein Mensch verstehen konnte . Nie wieder !

Und zu Haus , da würden die Kleinen es schon noch sehen , was es

heißt , die Eltern s o zu blamieren ! Der Lehrer versuchte scm Mög -
liches , die Mütter zu beruhigen , ihnen zu erklären , wie der Besuch
der Mutter etwas völlig Neues und Ungewöhnliches gewesen sei ;
sie sollten nur wiederkommen , beim zweitenmal würde es

schon ganz anders sein .
Aber sie kamen nicht wieder , von selbst nicht . Der Kummer

wor zu groß gewesen . Man mußte sich ja in Grund und Boden

schämen . Nach einem Bierteljahr kam ein Brief von der Schule ,
der Lehrer lud zu einer Klasseneltern Versammlung ein .

Sonst hatten sie nie gefehlt ; aber jetzt ? Nein . Auch noch vor den

übrigen EUern stehen und an jenen Vormittag denken , das konnten

und wollten sie nicht .
Ein paar Monate später kam der Lehrer ihrer Mädchen ihnen

mit einer Bitte . Die beiden Mütter , die bis dahin beim Schul -
baden geholfen hatten , konnten es wegen anderer dringlicher

Beschäftigung nicht mehr , die Klasse sei in einer argen Verlegen -

heit , ob sie usw .
Sie kamen . Baden war kein Unterricht . Sie fanden sich schnell

in ein natürliches Berhältnis mit all den Kindern hinein . Hier

hatten sie Arbeit , hier konnten sie teilnehmen , und keinerlei Hem -

mung störte sie und ihre Mädchen . Der nächste Schritt ergab sich

schnell von selbst . Jetzt hatten sie einen Platz in der Klaste , für olle

Kinder und für ihre eigenen . Sie kamen im Anschluß an die

Badeswnde mit in den Unterricht ; sie saßen nicht mehr wie

Sch ul in s p e k t o r e n in der Ecke ; sie gehörten dazu ,
und wenn es angängig war , halfen ste sogar . Und als sie nun

diese oder jene Mutter der Klasse einluden und ihr schilderten , wie

selbstverständlich man zu Besuch kommen könne , da wor im ganzen
der Bann gebrochen . Plötzlich hotten auch die bis dahin ganz
Unabkömmlichen mal eine Stunde Zeit . Väter , die arbeitslos

waren oder Urlaub hatten , statteten der Klaste ebenfalls einen

Besuch ab . Der Lehrer , um seine Stellung dazu befragt , sagte : E s

ist gerade gut so ; so viel Eltern , daß es die Arbeit hätte

stören können , sind nie gekommen , und es ist auch nicht so oft ge >
schehen , daß es mich bedrückt hat ; aber sie sind doch so oft und in

so großer Zahl erschienen , daß sie einen guten Einblick in die Zlrbcit

getan haben , und das ist gut für sie, für ihre Kinder und nicht

zuletzt für mich .
Die «ine Mutter klagt : mein Kind ist so artig ; aber der Lehrer

ist ein Prügelheld , jeden Tag kriegt es Schläge . Die andere jammert :
wenn Sie ntüßten , wie klug Lieschen ist , Sie würden es auch
nicht begreifen können , daß sie nun schon zum zweitenmal sitzen
bleibt : es liegt nur an der Lehrerin . Wer der Klaste — nicht dem

Klassenlehrer — einen Besuch macht , der wird bald erfahren , ob der

Lehrer wirklich ein fastchics Urteil hat oder ob die Meinung der
Mutter schief war .

Der erste Schullag nach Ostern bringt in vielen Orten das

wenig schöne Bild , daß die Mütter glauben , mit der Zuckertüte dem
Kinde über den fürchterlichen Tag hinweghelfen zu müssen . Diese
Zuckertüten sind ja in einer Hinsicht recht zweckmäßig . Sie osfen -
baren durch . ihre Größe den Vermögenestand der Estern und

ersetzen die bisher immer vergeblich geforderten offenen Steuerlisten .
Mehr Gutes ist aber von ihnen nicht zu sagen . Einmal nur
kommt die Zuckertüte , einmal nur kommt die
Mutter . Keine Zuckertute und viele Schulbesuche «
das wäre besser . Aevermana .

Zeit . Sie beweist , daß die Demokratisierung des öffent -
lichen Lebens noch dem ersten kräftigen Anloiff wieder stecken
geblieben und es einer kleinen Schicht des Besitzbürgertums und
der Aristokratie gelungen ist , ihr Benifsprivileg und damit ihren
Einfluß auf das öffentliche Leben der Deutschen Re¬

publik zu erhalten .
Eine Durchdringung des gesamten öffenttkhen Lebens in Deutsch .

land mit demokratischem Geist wird noch Jahrzehnte evfordern ,
aber sie muß kommen , wenn nicht die von der Arbeiterfchoft ge-
fchaffene und in den stürmischen Zeitcn des letzten Jahrzehnts ver -
teidigte demokratische Republik ihren Sinn verlieren soll .

Holl Batlic .

Sittcnspiegel der Schule
S ! VeKeuntmfle

Ein Schweizer Pädagog . Dr . Willi Schohous , Direktor
am Lehrerseminar Kreuzlingen . hat im „ Schmeizer - Spiegel - Verlag
Zürich " ein Buch „ Schatten über der Schule " herausgebracht , dessen
überaus maßvolle und heute vielfach überholte schulrefornierische
Gedanken nicht eben sensationell anmuten , . dos ober einen befon -
deren Reiz durch eine Sammkung von 82 Schulbekenninisten be -
kommt , die eine Auswohl aus mehreren hundert darstellen , welche
aus eine Rundfrage „ W o runter haben Sie in der Schule
a m m e i st e n gelitten ? " erliefen .

Diese Bekenntnisse beziehen sich aus Schweizer Sehufoerhäitnisse
und stammen in der Regel von Männern oder Fmuen , deren Er -
innerungen Jahrzehnte zurückliegen . Aber man wird nicht sagen
können , daß das , was hier zur Sprache gebracht wird , national
gebunden oder veraltet ist . Ohne Zweifel ist im Gesamtdurchschnitt
die deutsche Schule heute weitaus besser , freundlicher , aufgeklärter
als es die deutsche oder Schweizer Schule vor zwanzig , dreißig
Jahren war . Arbeitsschule statt Lernschule , Erziehung ohne oder
wenigstens mft einem Minimum von Prügel , Persönlichkeitsent -
wicklung statt öder Pauterei : das sind so «in paar Grundgedanken .
an denen nur die wenigsten Erzieher heute noch völlig blind vor -
übergehen können . Trotzdem ist noch lange nicht alles gut und
nicht zum wenigsten die Lehrer können aus den Bekanntnissen jener
ehemaligen Schüler lernen .

Worunter haben Sie in der Schule am meisten gelitten ? Die
Antworten sind nicht einheitlich . Di « Leidensbäche flössen aus den
verschiedensten Quellen , Da ist erstens der Mangel an k ö r p e r -
licher Betätigungs Möglichkeit , der vielen ein Greuel
war . „ Das stundenlange Stillesitzen " , ,Her ewig « Zwang , mit
gefalteten Händen in der harten Bank zu sitzen ", vergälle ihnen die
Schuljahre . Andere klagen über das nicht vorhandene Ver -
trauensverhältnis zwischen Lehrer oder Schüler . Der
Lehrer war nie ihr Kamerad , nie ging Wärme und Liebe von ihm
flttn Ex em Götze ,

Einen breiten Platz nimmt der Borwurf ein . daß die Schul «
nicht das kameradschaftliche Zusammenleben der
Schüler untereinander förderte . Ein krasses Beispiel : „ Der neue
Lehrer sagte zur Eröffnung des Schuljahres ungefähr hie folgenden
Wort « : „ Ich kenn « euch nicht . Ich weiß nicht , wer sich besonders
gut zusammenfindet . Aber sollte ich zufälligerweise zwei dicke
Freunde nebeneinandergefetzt haben , so werde ich das bald er -
kennen und sie wieder auseinandersetzen . In dieses Gebiet fällt
auch der Trick mancher Lehrer , die Schüler gegeneinander auszu -
spielen , einen übersteigerten Ehrgeiz zu züchten , sie zur Angeberei
zu verleiten , ihnen Aufpasserdienste zuzuweisen .

Natürlich gehört die Prügelstrafe zu den besonders
schlimmen Erinnerungen . So nmnenschlich wie früher in der

Schweiz wird ja wohl heute in Deutschland nirgends mehr ge -
prügelt und es erscheint überflüssig , die geradezu haarsträubenden
Beispiel « von abscheulichster Drefchpädagogik zu zitieren , die dos

Buch enthält . Aber die Gesichtspunkte , unter denen das Prügeln
an sich in diesen Dokumenten betrachtet wird , sind durchaus auch
heute noch bedeutungsvoll . Es wird darauf hingewiesen , daß es

offensichtlich nicht immer ehrlicher , wenn auch verbohrter . Er -

ziehungswille war , der die Lehrer zum Bakel greisen ließ , sondern

daß sadistische und wollüstig « Triebe Befriedigung suchten . Anderer -

seits wird der Begünstigung mafochistischer Bcranlagnng Erwoh -

nung getan , die die Prügelei im Gefolge hatte .

Wieder ander « Schüler hoben am meisten unter dem Hohn
und der Verspottung gelitten , die sie von ihrem Lehrer oder

ihren Mitschülern beispielsweise wegen ihres Sprachfehlers oder

ihrer dialektisch gefärbten Sprechweise erfuhren . Auch Parteilichkeit
und überspannte Disziplin hat das Schullebon vielfach zur Hölle

gemacht . .
Dann die „ V « r s ch u l u n g" : diese denkbar verlogene Nor -

mung der sittlichen Gefühle , dieses Eindrillen einer gang «inseitigen ,
temperamentlosen , angefaulten Unterwürfigkeitsmoral ,
diese Lieferung ethischer Fertigware , die dos selbständige Suchen
nach Wahrheit erübrigen soll und doch nur dahin tendiert ,
Menschenbruch zu erziehen , der im Sturm des Lebens jämmerlich
versagt . „ Berschulung " : vorunter sollen auch der Grammatik - ,
der Sing - , der Schönschreibfanatiker , jene uns ollen bekannten
Paukertypen , die das reiche , vielgestaltige Leben lediglich aus der
Perspektive der Deklinationen , der Tonleiter , der Haar - und Grund -
striche sahen .

Diese Bekenntnisse legen Zeugnis ab von viel zerbrochener
Jugend , von zermalmter Ktnderzeit , von abgedrosselter Lebens -
freude . Es sind offensichtlich einfache und in der Regel unkomplt -
zierte Menschen , die zu Worte kommen . Man hört ihren Be -
kenntnissen an , daß ste sich keineswegs alle Tage Rechenschast ab -
legen über ihre Schuljahre . Aus Anlaß der Umfrage aber haben
sie einmal nochgegraben und sind wohl selbst erstaunt gewesen
über die Wolke von Staub , die ihnen entgegenwirbelte .

Neu ! Lauer .
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( 35. FortlehunK . )

Der Gehilfe D. ' s wsr gelb und schlau genug , dem nicht gleich
zuzustimmen , um nicht das Mißtrauen des Franzosen wachzurufen .
Ließ sich erst durch einig « Faustschlag « dazu dringen , mit Marin

zu gehen . Suchte lange , bis er auf « inen Mann wies , der ihnen
zugetehrt in einem Fa�teuil hinter einer Zeitung nersteikt faß .
Marin ging auf ihn zu , merkte in feiner Erregung nicht , daß Mr .
Dollar inzischen verschwand . Welche Ueberroschung ober , als er

statt des erwarteten Mr . Smith - �, niemand anderen als den

zweiten „ s�ent provocsteur� , antraf�
Mr . Pfund sah Marin scharf ins Gesicht , legt « den Finger auf

den Mund . Dieses geheimnisvoll « Zeichen blieb micht ohne Ein »
druck auf den Franzosen , der sich bereits für genarrt hielt . Als ihn
aber das Schlitzauge zu sich winkt «, war er starr .

Mr . Pfund flüstert «: „ fe tout savoir . Chercber Mister Y.
Mni non , Voiia ! * Der weiß alles . Sie suchen Herrn D. und nickst
mich . Da ist er , und wies auf ein « Gestalt , die mit dem Rücken
in knapper Entfernung von ihnen saß . Dann erhob er sich und

ging gemessenen Schrittes au » der Halle .
Marin fiebernd nach der Lösung des Rätsels , war verblüfft .

Mehr noch wäre den vevschntitzten Gelben gelungen , hätte es
uirter ihnen nicht diesen Mr . Pen gegeben , der Marin von Mr . Pfund
ol » B. bezeichnet worden war .

Angesichts dieser Ueberroschung verstand der Genarrt « keinen

Scherz . Mr . Pen kostete es allen Aufwand lautloser chinesischer

Beruhigungskunst , Marin auf seine Seit « zu bringen .
„ Recht haben Herr " , keuchte er dünn , „ich auch so machen wie

die anderen . Aber ich nicht mehr machen mit . Alles Schwindel .
Ich guter Chinese . Ich nicht Bolschewik . Kein money , ander «

money , ich nix . " Dann macht - er ein « katzenartige Wendung und

zeigte aus «inen Menschen . Marin sah hin .
LIllian !
Reben ihr «in Mann . Mit ihr im Gespräch . Auf d « n zeigte

der Chinese .
Mr . Smith !
Also doch P. Er hatte recht behalten . Lillian , P. — sein Werk

begann zu werden . In diesem Taumel von Freude und Ueber ,

raschung vergaß er auch Pen . Hörte nur noch die fast singenden
Worte des Gelben in seinem Ohr : „ Hankou - Road . Letztes Haus . B. "

Als er sich umsah , war der gelbe Mann nicht mehr neben ihm .
» Auf der Straße stieß er auf «ine Gruppe von Menschen , die

einen Körper , der aus dem Asphalt hingestreckt lag , betrachtete .
Marin erkannte in dem Sterbenden den , der P. soeben verraten

Halt «. Dafür mußte sein Blut in den Kanal rinnen .

Ein Chinese habe ihn erstochen , hieß r ». Marin dachte noch :
Es waren ja ihrer Bier , die mich damals prellten . Drei habe ich
heute getroffen . Der Biert « hat das getan . Ihm schauderte vor

dieser Organisation . Und er floh von der blutgetränkten Stätte .

Der da verendete , hotte ein gelbe » Gesicht . Deshalb griff man
die Spur seine » Mörders nicht aus . Ein Car führte den Toten
mit sich.

42.

LIllian und P. waren sich diesmal nicht mehr ausgewichen . Sie

standen wie angewurzelt , verankert in ein Schicksal , das sie auf die
Kurve Ihres Leben » drängt «. Lillian ahnte Unb « tannte » in ihrem
Leben . E » war dunkel . Sie sah in schwarz « Nacht , au » der es

auf sie zukam . In diesem Zusammenprallen zweier Menschen lag
etwa » Elementare » , die Gewalt de » Unabänderlichen , die sich der
beiden Kreaturen bemächtigt «. Etwas , was kommen muhte , war

gekonimen .
„ Mylody , darf ich für heut « abend um Ihr « Gesellschaft bitten " ,

fragte P. mit warmer Stimme .

Lillian nickt « stumm . In ihrem Innern aber bebte es . Bevor

sie den Wunsch aussprach , nicht hier zu bl «tb «n. hatte A. ihr schon
den Mantel um die Schultern gelegt und si « eingeladen , mit ihm
zu kommen .

In einer kleinen , zierlichen Nische , umhüllt von knisternder
Seide , die nach roieni Mohn roch , berührt von leiser , süßer Musik ,
saßen sie. Lillian , umnebelt , betäubt , «rivachte au » einem Zustand
von Halbschlas . P . war ernst und nachdenklich Sie waren schweigsam .
Wenn sie sprachen , waren es Nebensächlichkeiten . Beiden war die
Art dieser Unterhaltung fremd . Lillian vergaß alles , sich selbst . Ließ
sich wieder einlullen . Ferne , gedämpft tönte die Stimme des Mannes
in ihre Gedanken hinein . „ Ich erinnere mich unseres letzten Zu -

fammentreffens . Wir wurden damals unterbrochen . I «tzt wollen
wir dieses Gespräch zu Ende führen . "

„ Welches Gespräch wollen Sie zu Ende führen , Sir ? "

Er wußte , daß ihre Frage Verlegenheit , Berechnung und Aus -

flucht war . Tief senkte er seinen Blick in sie : Heute und nie hätten
si « sich begegnet , wenn nickst er — P- sprach mit verhaltener Leiden -

schaft , beherrschter Spannkraft : Ein « Aufklärung sei er ihr schuldig .
Mehr als das : ihn zwinge es , ihr zu sagen : „ Ich kannte Sie , ohne
daß Sie noch von mir wußten . Wir aßen , tranken , lachten unter
einem Dache . Si « hatten nicht die geringste Ahnung von mir . So

unsichtbar war ich Ihnen . Ich lebte in und mit der Masse , die Ihr
Hau » bevölkert «. Da » erstemal sahen wir uns In der Wohnung des
Herrn Marin , von dem ich wußte , daß er mit Ihnen verbunden war . "

Lillian stand das Herz stA .

„ Sie sehen , daß ich In Ihrem Leben " steh «. An dem Tage , an
dem Si « mich zum ersten Male sahen , griff ich in diese » Leben «In .
Sie « rinnern sich gewiß noch der Enttäuschung Ihres Geliebten , als
Sie so plötzlich und unerwartet kamen . Der Arrangeur dieser Ver -

wirrung war ich. Ich sprach zu Ihnen durchs Telephon mit Marius

rf7ec6 *c/e JUmfaefar -
Stimme . Ich habe Si « eingeladen . Während wieder ein « von mir

gemietete Dame Marin anrief und ihm «in galantes Abenteuer in

Aussicht stellte , indem sie ihren Besuch anmeldete "

„ Warum diese Kompliziertheit , wo es doch viel einfacher gc -
wesen wäre , sich mir dort bemerkbar zu machen , wo immer Sie und
und auch ich waren ? "

P. senkte den Blick .

„ Mein Besuch galt in erster Linie Herrn Marin . "

„ Also doch Herrn Marin und nicht — mir ? "
Er sah zu ihr empor . Lillian erschrak vor dem Blick des

Mannes . Er war voller Trauer . Es war ein Leid , dos nach ihr
starrte . Fühlte , ahnte , wußte er um das , was ihn , von ihr drohte ?

„ Nur das wollt « ich Ihnen sagen , Mylady . " P. richtet « sein
Auge fest auf sie.

„ Und warum wollten Sie mir das sagen ? "
„ Darauf verweigere ich Ihnen jode Antwort , Mylady . " „ Sie

wissen , daß Sie Ihr Leben bisher nicht allein gegangen sind . "
Er schwieg . Erhob sich , gteichzeitig mit ihm Lillian , ganz un -

willkürlich . Das war der Aufbruch .
B. wandte sich ihr zu . sah voll in ihr Aiülitz . „ Mylady . Wenn

wir uns jetzt trennen , so ist das für immer . Ich gehe mit dem
heutigen Tage aus Ihrem Leben . Ich habe Abschied davon ge -
nommen . "

Lillian wollte ihm antworten , sie wußte aber nicht was , auch
konnte sie es nicht . So unerwartet kam dieser Abschied .

ifc
Als P. sie in die Avenue Paul Brunat gebracht hatte , um nach

kurzem Abschied In den fahlen , dämmerigen Morgen zu verschwinden ,
siel alles in ihr zusammen . Etwas war geschehen , was sie kaum
zu fassen vermochte . Genommen hatte sie dieser Gelbe und dann
weggeworsen . Ihr , der Weißen , eine Niederlage zu bereiten , das
war sein einziges Ziel gewesen — so schien es . Ein jämmerlicher
Zustand übersiel sie. Doch nur vorübergehend . Empörung und Haß
packten si «. Sie fieberte danach , ihm , der sie so tief gebeugt hatte ,
noch « inmal gegenüberzutreten . „ Die Dokumente , die Pläne , alles ,
an dem du mit deinem ganzen Leben hängst , werde ich dir ent -
reißen , dich verroten , vernichten " raste es in ihr .

43.

Marin brachte die restliche Nacht und den darapf folgenden
Morgen im Polizeipräsidium zu. Hatte sich In sein Büro gesperrt ,
verständigte sich mit seinen Leuten mittels Telephon .

'

Hotel de l ' Europ « mit seinen Abenteuerlichkeiten ging ihm nicht
aus dem Sinn . Eigentlich toll , lächelte er in der Erinnerung der

„ageirfs pcTocateurs * ?) . «. Sie hakton kh- n genoSflrhrt . Ond er
konnte es ihnen nicht einmal übel nehmen , - denn schließlich waren

nicht er , sondern sie selbst die Gcnassllhrten . Sie hatten ihm un »

freiwillig einen vortrefflichen Dienst geleistet . Einer von ihnen hatte
es mit dem Leben büßen müssen . Und der war gerade der Wert -

vollste gewesen . Hankou - Road . Marin überraschte sich, daß er den
Namen mindestens sünfzigmal aus «in vor ihm liegendes Blatt Papier

geschrieben hotte , geziert mit bizarren Schnörkeln . Mit der Hankou -
Road muß es eine sonderbare Bewandtnis haben , überlegte er .

Letztes Haus . P.
Letztes Haus , das war zweifelsohne die nähere Bezeichnung des

Ortes . Aber welche Bedeutung hatte diesmal der Buchstabe F. ,
welche Beziehungen P. zu diesem letzten Hause in der Hankou - Road ?
Marin entschied sich für zwei Annahmen : Die eine , daß damit der

Ausenchaltsort P. ' s gen , eint sei , die andere , daß es sich um einen

zentralen Punkt der Revolutionäre , um ihr Hauptquartier handle .

Mählich kam er zu der Uebcrzeugung , daß er etwa » in Händen

hatte , dessen Bedeutung er noch nicht abschätzen konnte . Es war

ihm nur noch um dessen zweckdienliche Verwertung zu tun . Er

dachte zuerst an «ine ausgiebige Spionage , an die Besetzung des

Hauses . Verwarf diesen Plan . Er entsprach nicht den Zielen , denen

er mit Bedacht zusteuerte .
Der Garantiepakt mit Rußland und die ohne Zweifel bestehen -

dm Pläne der Revolution brauchte er , muhte er haben . Dachte
er denn überhaupt noch daran , den Aufstand im Keim « zu ersticken ?
Wo blieb « da der sichlbare Beweis seiner Macht ? Diktator ! Das

schwirrte , gleißte in ihm . Den Ausbruch der Revolution unter -

drücken ? Das mochte wohl den Börsen - und Jndustriekönigen

passen . Aber die Revolution selbst unterdrücken , den ausbrechenden

Bolschewismus in China niederwerfen , das - mußte ihm die Siel -

lung geben , nach der er verlangte . Kea - d und dessen Gleichgewicht
ein gallisches Schnippchen schlagen , daran ergätzte er sich im vor -

hinein . Diese machthungrigen Amerikaner und Engländer unter

feine Füße kriegen , das wollte er . ( Fortsetzung folgt . )

eBuch
Qedichle

Mensch und Dasein , G�ichte von C a r l D a l l a g o , im Verlag
der Buchhandlung Richard - Lanyi , Wien 10,30 .

Carl Dallago , vornehmlich im literarischen Oesterreich bekannt

durch seine Ann größten Teil vom Brenner - Vcrlag , Innsbruck ,

herausgebrachten Veröffentlichungen , ließ aus Anlaß seines sech -
zigsten Geburtstage nach einer ganzen Reihe von Prosawerken , die
das Ergebnis seines Schaffens während der letzten Jahre dargestellt
hatten , nunmehr wieder einen Gedichtband erscheinen , dein er den
Titel „ Mensch und Dasein " voranstellte . Wie all « seine Werke , so

spiegeln auch dies « Gedichte seine starke Verbundenheit mit der
Natur und seine aus dieser Wurzel genährte , von innerster Abgc -
llärtheit zeugende Weltanschauung wider und geben ihm Gelegenheit ,
manchen eigenartigen und menschlich edlen Gedanken auszusprechen .
Di « eigentliche Stärke des Dichters ist und bleibt aber wohl die

Prosa , denn obgleich ' diese Gedichte an vielen Stellen durch spür -
baren , dichterischen Ausdruck geformt , sprachlich erlstiht und von
innerem Erleben geadelt sind , so finden sich doch an anderen Stellen
wieder ganze Sätze , die , ohne jedwede Gestaltung , in jähem Abfall
der gewöhnlichen Umgangssprache entnommen wurden und durch
diese Prosaismen die zuerst erzeugte lyrische Stimmung teilweise
wieder zerstören .

Abgesehen jedoch von solchen Unzulänglichkeiten , sind diese Ge -
dichte schon um ihres Inhalts willen lesenswert , und die vielen
Freunde des Dichters werden die Herausgabe dieser Sammlung
sicherlich mit großer Freude begrüßt haben . Hans Zcugcr .

FÜR DEN KLEINGÄRTNER .
■MiiuiuniuimuiiiiuiniiuiiiiiiiiuuiiiuiiiuiiinmiuiiiiiuiuiuiiiiiiiiiiiiniUHiiiiiiniiuiuiiiiiiiiiuauuuiiramtiiiiinnniiiiiiuiumiuiiiiiuiiiiiiiuiuiiiiiiimiiiiiiuiuiiiiuiimiiuiiuuiiiiiiiuiiiiiiMiiiniiuii»

Gurkenanzucht im freien Lande .

Das Auslegen der Samen erfolgt , nachdem die bösen Tage mit
ihrem kalten Regen und der nächtlichen Frostgefahr vorüber sind .
In den gut "vorbereiteten Furchen , die um Beetbreite , also 1,20 Meter .
voneinander entfernt sein sollen , legt man die Kern « zu zweien oder
dreien 25 Zentimeter voneinander und läßt später nur die stärkste
stehen . ( Es ist auch zu beachten , daß nicht jedes Korn keimt . ) Auf
einen Meter Furchenläng « hat man also 4 Pflanzen . Das Ver «
ziehen erfolgt , wenn di « Gurken das dritt « Blatt entwickelt haben .
Will man di « übrigen Pflanzen oersetzen , so gieß « man vor dem
Authebrn stark an . Das Versetzen geschieht unter Schonung des
Ballens zweckmäßig am Abend , damit die Sonnenstrahlen nicht gleich
zu stark wirken . Lockern der Erde und reichliches Gießen sind not -

wendige Arbeiten der Pfltg » der Gurkenbeet « . Tritt noch Frost auf .
so decke man die Pflanze mit Blumentöpfen zu. wobei es sich
empfiehlt , auch das Loch des Blumentopfes nicht offen zu lassen .
Starkes Gießen ist «in Vorbeugungsmittel gegen Erdflöhe , die man
sonst auch durch Bestreuen der Pflanzen mit Asche vertreibt , doch
müssen die Pflanzen vorher mit der Brause begossen sein , damit die

Asche an den Blättern haftet . Bittere Gurken entstehen zu -
meist durch plötzlich « Einwirkung der Sonnenstrahlen auf vorher
beschattet gewesen « Früchte . An den heißen trockenen Tagen welken
die Blätter leicht — man muß , um das Bitterwerden der Kurken zu
verhüten , die Pflanzen stark gießen oder geeignet « Borkehrungen
treffen , um den Gurken den erforderlichen Schatten zu geben .
Aelterer , mindestens zweijähriger Samen gibt fruchtbarere Pflanzen
als der Samen von der letzten Ernte . 10 Gramm Guvtensamen «nt -

halten etwa 400 Körner . Für den Morgen rechnet man 1 Kilogramm
als Saatgut . ? . O.

, Winterendivien .

Für den Herbst und Winter liefert die Winterendivie .
«Ine nahe Verwandte der Tichorie , einen feinen Salat , der nament -

lich in Frankreich und Italien sehr geschätzt wird . Er verdient auch
bei uns größeren Anbau zu finden . Man sät im Mai und Juni

au «, möglichst In Folgesaaten , damit man immer junge Pflanzen zur
Verfügung hat , doch sollte man in unserem Klima vor August auf -
hören . v

Ein gut gedüngter , auf 40 Zentimeter gelockerter Boden tst zum
Auspflanzen nötig , dieses geschieht , wenn die Pflanzen sechs Wätter

haben . Als Abstand nehme man 35 Zentimeter . Ein Gramm Samen
enthält etwa 200 Körner . Für 10 Quadratmeter gebraucht man
90 Pflanzen . Die Keimfähigkeit beträgt 4 bis 5 Jahre .

Nach Ausbildung der Stauden , wenn die Blätter 20 Zentimeter

hoch geworden stnd , wird da » Bleichen vorgenommen : man
bindet an einem trockenen Tage die Büsch « zusammen ; das Binden

geschieht einmal nah « über dem Boden und ein zweite » Mal weiter
oben Das Innere muß aber locker bleiben Nach zwei Wochen ist
das Bleichen fertig und di « Pflanze gebrauchsfertig . Man bindet
nur soviel auf einmal ein , als man in nächster Zeit verwenden resp .

absetzen kann , da gebundene Pflanzen bei ungünstiger Witterung
leicht faulen . Ist dauernd regnerisches Wetter , so muß man die
gebundenen Pflanzen durch Bedecken schützen . Bei größerem Anbau
nehm « man zum Binden verschiedenartiges Material : Bast , dünne
Weiden , Erdbeerranken , Binsen — damit man gleich sehen kann ,
welche Pflanzen am ersten verbraucht werden müssen .

Die�Neigung zum Faulen macht auch für di « Ueberwinte -

rung ' Schwierigkeiten . Di « letzte Auspflanzung wird vor Eintritt
de , Frostes mit dem Ballen ausgehoben und im Keller in Sand ein -
geschlagen . Wer über Mistbeetkästen verfügt , kann aber dieser
Gefahr des Faulens entgehen , indem er die für den Winterbedorf
bestimmten Pflanzen in einen kalten , nicht zu tiefen Kasten pflanzt ,
aus den die Fenster erst aufgelegt werden , wenn die Frostzeit an -
bricht . Diese Kastenpflanzen kann man durch Verdunkeln der Fenster
bleichen . Wer nicht über « inen solchen Kasten verfügt , möge folgendes
von einem österveichffchen Fachmann empfohlenes Verfahren be¬
folgen : die im Oktober aus dem Lande genommenen Endivien
werden - abgeschüttelt und etwa 10 Tage auf dem Hausboden zum
Abtrocknen der Erde ausgebreitet . Danach werden sie in einem
luftigen Keller in mäßig feuchten Sand eingeschlagen .

Es gibt zwei Arten von Winterendivien : feinblätterige und breit -
blätterige : letzter « — der breite gelbe und der breite
grüne Eseariol — find zum Einwintern am besten
geeignet . Will man Samen ziehen , so topft man im Herbst
Pflanzen ein und überwintert kalt . Im April pflanzt man sie auf
sonnigem Platze aus . Die sich bildenden Stengel werden aufgebunden .
Im August und September wird der Samen gewonnen . P. D.

Samenköpfe entfernen .

Beim Rhabarber wird man beim Ausbrechen der Stiele
die Entdeckung machen , daß ein oder mehrere Blütenstengel ausge -
schössen sind . Es ist unbedingt notwendig , daß man diese Samen -
köpfe möglichst frühzeitig entfernt , da ihr « Ausbildung der Pflanze
viel Kraft kostet . Die Vermehrung des ' Rhabarbers geschieht auch
nicht durch Samen , sondern durch Teilung des Wurzelstockes . Des -

gleichen müssen auch bei den Zwiebeln und beim Schnitt -
l a u ch die Samentöpfe entfernt werden . P. D.

Tomatenkultur in Töpfen .
Da di « Tomaten in ungünstigen Sommern im Freien kein ? de »

friedigenden Resultate geben , ist bei kleinerem Bedarf Topstultur
angebracht . Man muß sie mehrfach verpflanzen , wobei man si «
jedesmal etwas tiefer setzt , damit sie unten am Stamm Wurzel machen
können . Die Tomaten lieben viel Wasser , aber keine große Luft -
feuchtlgkeit . Wertvoll Ist das Gießen mit abgestandenem Wasser .
Man zieht di « Pflanze eintriebig , nimmt alle Triebe aus den Blatt -
winkeln fort und kappt den Stamm in 120 bis l,50 Meter Höhe .
Wöchentlich ein Guß von Kuhdung - oder Kunstdüngerlöjung . Die
Blätter nur vorsichtig wegbiegen , nicht wegschneiden . P. D.



Die Frau im „ TUL "
Finnische Arbeitersportlcr bei der Vorarbeit für die 2 . Arbeiter - Olympiade

Unser sinnischer Arbeiiersporifreund und Partei -
freund Onni Tcräs , von dem wir bereits im „ Abend "
vom t0 . April d. I . einen Aussah mit der Ueberschrist : „ Wie
die Finnen trainieren ! " veröffentlichten , schreibt uns im
folgenden Aufsah elwas über „ Die Frau Im TU C. " , dos
ist der sinnische Arbeiter - Turn - und Sportbund , der den für
uns Deutsche etwas schwierigen Zlamcn „ Työväen Urheilu -
liitto " führt .

Etwa SZ Proz . der Frauen unseres 3�- Millionen ° Volkes , so
schreibt Teräs , sind berusstätig : so ist es auch nicht verwunderlich ,
daß unser TUL . bei einer Gesamtmitgliederzahl von 35 {MX» über
6000 weibliche Ulilglieder hat . Schon im Jahre 1021 machte es
sich notwendig , eine Frauensportzeitung zu schaffen , di « seitdem
einmal monatlich erscheint und von einer Frau geleitet wird . Ob -
gleich unser Land mehrere Tagesreisen von Frankfurt a. M. ent -
fernt ist , sandte der TUL . im Jahr « 1025 zu<» ersten Arbeiter -

Olympiade 22 Arbeitersportlerinnen , die dort sehr wirkungsvoll auf -
traten . Das erste TUL. - Bundesfest sah die aktive Teilnahm « von
1600 Arbeitersportlerinnen gegenüber nur 1500 männlichen Teil¬
nehmern . Wenn dennoch die Teilnahme unserer Arbeiter -

sportlerinnen zahlenmäßig im Widerspruch zur eigentlichen , außer -
ordentlich starken Aktivität in unserem Bund steht , so deshalb , weil

Leichtathletik , außer Schwimmen und Wintersport , nur von wenigen
Frauen betrieben wird . Gymnastik , rhythmische » Turnen . Reigen -
länze und andere in diesem Gebiet fallenden Ucbungen bilden die

eigentliche Betätigung . Selbst das Geräteturnen , sei es leicht oder

schwer , vermochte sich nicht durchzusetzen , als daß man es als

Uebungsgebiet bezeichnen könnte . Jedoch wird das 2. Arbeiter -

Olympia 1932 in Wien den finnischen Arbeitersportlerinnen
mehr Gelegenheit geben , zu zeigen , wie sie im Sinne der Arbeiter -

sportidee wirken . Besonders seit dem glücklichen Austreten der
Wiener Turnerinnen im Tanzring beim Deutschen Bundessest im

vergangenen Jahre war es uns Finnen sofort klar , die Sportlerinnen
der einzelnen SASJ - Derbände gemeinsam in ähnlichen rhythmisch -
gymnastischen Vorführungen wirken zu sehen . Wir Finnen denken

nicht daran , dabei etwa gegen das Nur - Geräteturnen Stellung zu
nehmen . Trotzdem begrüßen wir di « Entwicklung zu rhythmisch -
gymnastischen Uebungen in den anderen Länderverbänden mit großer
Freude , weil Rhythmus , Tanz und Gymnastik mehr der Spring -
lebendigkeit und der Lebensfreude des weiblichen Geschlechtes ent -

sprechen . Wir wollen dabei gern von den anderen lernen .
Seit zwei Sonnnern besitzen unsere Frauen eine eigene Turn -

schule in herrlicher Lage am Waldes - und Seerand bei Pajulahti ,
etwa 4 Kilometer Eisenbahnfahrt hinter der Stadt Lahti in Mittel -

finnland . Allerdings ist dies « Turnschul « vorläufig nur ein be -

scheiden «? , aber nettes Holzhäuschen , wie sie in Finnland üblich

sind . Nunmehr wollen unsere weiblichen Mitglieder eine richtige
Turm und Tanzhalle mit einem Wohnraum für die Lehrkräfte und
Kursistinnen dazu errichten . Das Baugeld mit 30 000 Mark wird

durch freiwillige Spenden mit staatlicher Hilfe , durch die Unter -

stlltzung befreundeter Organisationen und durch die Ausgab « von
Bausteinen , dos Stück zu 10 Pf . , aufgebracht . Außerdem hat man
den Ueberschuß des zehnten Gründungsfestes der Helsinkier Arbeiter -
frauenturnbewcgung dem Baufonds überwiesen . Unsere Frauen
find unbekümmert : sie kennen ihren eigenen und den Opfermut ihrer
Genossen und Genossinnen und wissen , daß im nächsten Jahre die

wirkliche Turnschule fertig sein wird .

In diesem Jahre finden sechs Kurse statt , darunter einer von

drei , und die anderen von zwei Wochen Dauer . Zu diesem Zweck
hat der sinnisch « Staat erneut 12 000 Mark dem TUL . zugewiesen .
Dabei muß allerdings bemerkt werden , daß den vielen kleinen

bürgerlichen Spartoerbänden viel , viel höhere Summen durch das
„ neutrale " Unterrichtsministerium zugewiesen werden als dem um
dos Melfache an Mitgliedern größere TUL . Auf jeden Fall werden
sich di « finnischen Arbeitersportler anläßlich der zweiten Arbeiter -

Olympiade 1931 in Wien wieder bei ihrer Regierung melden .
Soweit es die Bundesleitung und die Selbstverwaltung ge -

statten , hat unser Frauenbundesausschuß völlig freie Hand ; eine
Sekretärin ist angestellt , sie betreut unter anderem auch die Frauen .
sportzeitung , die den Namen „ Työläisnaisten Urheilulehti " führt .
Im Bundesvorstand sind zwei Frauen : beim letzten Bundestag im

vergangenen Jahre waren von 70 Delegierten allein 13 Sportle -
rinnen , die alle auf der Bundesliste gewählt wurden , obgleich die

Kommunisten eine eigene List « aufstellten . Das war für uns das

Zeichen und der Beweis , daß unsere Arbeitersportlerinnen die

historische Bedeutung des Arbeitersportes und die Notwendigkeit
der Einheit der Arbeitersportbewegung erfaßt haben und daß sie
den kommunistischen Schwätzern nicht nachlaufen .

» Die zweite Arbeiterolympiad « in Wien wird eine große aktive

TUL . - Mannschaft und eine noch größere Anzahl von Festbesuchern
sehen . Schon jetzt sind für die Wintersportkämpse in Mürzzuschlag
und für die Hauptolympiade in Wien säst 160 Teilnehmer vor .
gesehen , aber unser Bundesrat hält diese Zahl für zu niedrig —

also wollen wir stärker nach Wien kommen ! Allein 50 Frauen von
uns — und wenn möglich noch mehr — sollen die Wünsche und
Grüße von über 6000 finnischen Arbeitersportlerinnen nach Wien
bringen , denn wir wissen , daß die wenigen Glücklichen , die Wien
erleben dürfen , zurückgekehrt nach dem hohen Norden , noch zukunfl ».
freudiger für die sozialistische Arbeilersportinlernationale arbeiten
werden . In diesem Sinne kommen nicht nur unsere Frauen , sondern
auch alle anderen finnischen Arbeitersportlcr zur Arbeiterolympiad «
nach Wien !

- ARBEITER . TUSSSALL
Lichtenberg I gegen Landsberg a . W .

Am kommenden Sonntag werden die Anhänger der dundes -
treuen Arbeiter�zußballbewegung Gelegenheit haben , «ine der spi «l -
stärksten Mannschaften des 4. Bezirks im 16. Kreis , Eintracht -
Landsberg , im Wettkampf zu sehen . Dem Freien Sportverein
Lichtenberg I ist es gelungen , dies « Mannschaft zu verpflichten .

Das im März in Landsberg ausgetragene Spiel endet « mit

dem sehr knappen 2 : 1 - Sieg der Lichtenberger . Wird es ihnen

gelingen , auch dieses Spiel siegreich zu beenden ? Beide Mann -

schoften w« rden in vollster Aufstellung antreten . Das Spiel , das

» m 16 Uhr auf dem Sportplatz in der K y na st st r a ß e , am

Bahnhof Stralau - Rummelsburg , beginnt , sieht folgende Mann -

schasten aus dem Plan :

Eintracht : Schwarz - weiß «alle
Wanike Lindner

Rietz Seiferi I Binnendöse
Seifert N Echumanu Srunow Troschle Warnicke

«leider W- idauer Landeberg Echlichting Kästner
Härder Echmeiing Tu «

Raschle
'

Spicckermann
Lichtenberg Ii Rot - Hoa Zudria »

Vor diesem Spiel stehen sich um 15 Uhr die Jugendmannschaften

von Eintracht - Landsberg und Lichtenberg gegenüber . Um 14 Uhr

werden die Jugendmannschaften von Frankfurt ( Oder ) und Lichten -

berg I ein Handballwerbespiel vorführen , dem wiederum ein Fuß -

ballspiel zwischen den zweiten Mannschaften von Lichtanberg I und

Lichtenberg II vorangeht .

Die Fußballabteilung des Turnoereins „ Ei che " -

Köpenick sucht zum 1. Juni einen spielstarken G« gner . Di « Ab -

teilung weiht an diesem Tag « ihr « neu « Sportplatzanlage ein . Ver -

eine , di « gewillt sind , mit zwei Männer - und einer Jugendmann -

schasten daran teilzunehmen , wenden sich umgehend an H. Israel ,

Köpenick , Grünauer Straße 46 . oder telephonisch

Köpenick 1699 . Auch zum 25. Mai sucht der Verein noch «inen

Gegner . _

Verstärkter Turnbetrieb in Stralau
Dem Bezirk Stralau der ' Freien Turnerschaft Groß - Berlin ist

es endlich gelungen , einen zweiten Turnabend zu bekommen . Di «

Mitglieder bitten all « Partei - , Gewerkschafts » und Reichsbanner -
Mitglieder des Stralauer Viertels , ih »e Bestrebungen zu unter -

stützen . Der Verein betreibt folgende Sportarten : Turnen .

Leichtathletik und Handball . Die Turnabende

finden statt : Mittwoch und Freitag von 20 bis 22 Uhr in der Turn -

halle Alt Stralau 34 ( 35. Gemeindeschule ) .

Propagandaauffahrt des R . - V . „ Collegia "
Der Ruderverein „ C o l l e g i a " feierte kürzlich sein

Z5jähriges Bestehen mit einer historischen Aufiahrt . Die Fahrt , an

der etwa 40 Boote teilnahmen und an der sich auch die Vereine

„ Vorwärts " und „ 2 u t a b" beteiligten , ging vom Bootshaus

in Tiefwerder über den Stöß « nsce , immer an den Ufern der Havel

entlang . Di « Spitze des Zuges bildeten Vierermannschaften
m historischer Kleidung , so, wie sie in „ Collegia " vor 35 Iahren

getragen wurden . Die Männermannschasten mit langen schwarzen

Wollstrümpfcn und Wollhosen , Trikot und Ruderkapp « , am Steuer

ein „ Herr " mit hohem Stehkragen , schwarzer Schleife , dazu den

unvermeidlichen „ Knosel " im Muiü >e . so ruderte man in den

Gründungsjahren . Die historischen Frauenmannschaften waren mit

Bluse , weiten Pumphosen und einer Pomponmütze bekleidet . Die

anderen Boote , geführt von einem Achter mit einem Transparent

„ 1930 " zeigten die Ausübung dieses Sports in der heutigen Zeit .

„ Mit uns zieht die neue Zeit ! " — Ein Dampfer mit Gästen der

„Collegia " , geschmückt mit roten Fahnen und Transparenten , be -
gleiteten den Zug . Diese Veranstaltung hat dem Ruderverein

„ Collegia " und damit den bundestreuen Wasserfahrern einen guten
Erfolg gebracht .

« PlaTa " — Ringerwettstreit
Di « Berufsringkämpfe um den „ Goldenen Gürtel " der

„ Plaza " nähern sich jetzt ihrem Ende . Elf Ringer beteiligen sich
noch an den Schlußkämpfen . Gestern siegte im Entscheidungstreffen
der Berliner K a w a n mit viel Glück über den Neger Thomson
nach einer Ringzeit von 54 Minuten . Die beiden bisher unbesiegten
Gegner waren sich in beiden Gängen völlig ebenbürtig . Nach der
letzt «» Pause riß der Neger mit einem mächtigen Ausheber K. hoch ,
der am Boden gut Klarierte und den überraschten Th . mit einem

Ueberwurf festhielt . P e t r o w i t s ch spielte mit dem Schweizer
Elliot , er siegte in der 6. Minute mit einem Ausheber . Das

ungleiche Paar Urbach gegen Gottfried G r ü n e i f e n rang
nur unentschieden . Die beiden gleichwertigen Leskinowicz und
P e n e tz k i gingen ebenfalls über die Distanz . Auch am Dienstag
gab es spannende und technisch interessante Kämpfe . Die beiden
wundervoll beweglichen Ringer E q u a t o r e und G. Grüneisen

trennten sich nach einem grandiosen Ringen erstmalig mit einem

Unenlschieden : auch das erst « Zusammentreffen Penetzki - Kawan
blieb ergebnislos . Der Routine des Schweizers Elliot erlag
Grünberg - Lettland bereits nach 3,50 Minuten durch Unter -

griff von hinten . Und im Entscheidungskampf siegte der stärkere
P e t r o w i t s ch über den Kölner Urbach in der 53. Minute mit
einem seitlichen Untergyisf . — , Heute ringen : Küpper - Thomson ,
Elliot - Leskinowicz , Eq » atore - G. Grüneisen , und im zweiten Ent -

scheidungstreffcn Kawan gegen R. Grüneisen .

ft - eie Arbeiter - Schach Vereinigung
Unsere Leser , die Interesse und Freude am Schachspiel haben ,

finden nachstehend «in Abteilungsoerzeichnis der bundestreu « n

« Freien Arbeiter - Schach - Vereinigung Groß - Berlin " . Di « Spiel -
abend « beginnen um 20 Uhr und werden in jeder Woche abgehalten .
Unterricht kostenlos . Anfrage in allen Vereinsang « legenheiten sind
an Georg Werwinski , Berlin S 59, Planufer 91, zu richten . —

Schachabende : Dienstags : Moabit , CafS Streng , Alt -
Moabit 13 : Friedrichsselde , Gustav Tempel , Gudrunstr . 7:
Pankow , Kober , Berliner , Ecke Prinz - Heinrich - Straße :
Humboldt Hain , Karl . Döhling , Brunn « nstraßc 79 ; Falken -

berg - Grünau , Gcmcinschaftshaus , Gutshof Falkenberg . Donners «

tags : Kreuzberg , Krepp , Planufer 75/76 : Neukölln , Franz
Grimm , Boddinstraße 10 : W e st e n d ,

'
Jamin , Charlotl « nburg ,

Sophi « - Charlotte - Sträße 88 : - Treptow , Döhling , Elsenstr . 100 :

Prenzlauer Berg , Vollmer , Senefelderstraß « 9: Garten -

platz , N. Kurkowski , F«ldstroße 3. Freitags : We d d i n g , Herms ,

Müllerftraße 26 ; Milte , Faust , Zionskirchplatz 13- , Weißen »
see , Gallas , Berliner Ecke Lehderstraß «: Lichtenberg , Flem »
ming , Ortskosina , Simplon - , Ecke Gärtnerstraße . Montags und

Mittwochs : Fricdrichshain , Albrecht , Strahmannstraß « 42 .

Gauausfahrt der Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerl

Die Gapleitung der Provinz Brandenburg ( Gau 9) des Ar -

beiter - Rad - und Kraftfahrer - Bundes „ Solidarität " veranstaltet wäh -
rend der Pfingstfeiertag «, vom 7. bis 9. Juni , in dem Lausitzer
Städtchen F i n st e r w a l d e ein großes G a u t r e f f e n. Alle

Vorbereitungen find nunmehr beendet . Sämtlichen Ortsgruppen
des Gaues sind Ouarti «rlisten zugegangen . Wo dieselben noch ' nicht
eingesandt sind , muß das umgehend an den Obmann des Quartier -

ausschusies , Paul Rademann , Finsterwald « ( N. - L. ) . Bismarckstr . 1a ,

nachgeholt werden .

Touristenverein „ Die Nalurfreunde " , Ortsgruppe Berlin .
Heut «, Donnerstag , 19 Uhr , wichtige Volksbühnenoerjammlung in
den Prachtsälen am Märchenbrunnen . Alle Volksbühnen -
Mitglieder müssen unbedingt erscheinen . Ausweis nicht ver -

gesien . Es geht um die Einheit der Volksbühne !

Arbeiter - Rad - n» b Kiaftfohrrrbuiid . Solidarität ", Ortsgruppe Srvß »
Berlin . Goschäftsstellc Robert Rotparth , Berlin EW. II , Echönederacr Str . 17».
Touren der Radfahrer am Eonntah . dem 2ö. Mai : I. Abt. : Ticfcnsee —
Gamengrund 5 Uhr, Ahrensfelde iEchneider ) I.l Ustr. Start : Biilowstr . 56. —
2. Abt. : Stäritzfec B Uhr, birfchqarlc » 13 Uhr. Start ; Dieffenbachstr . 36.
— B. Abt. : Briefelana , 24. Mai . 17 Uhr. 23. Mai , 6 Uhr. Start : Land »
berget Platz . — 6. Abt. : Stobenhaqener See 7 Uhr. Start Nopenhagener
Straße 17. — ». Abt. : Lottfche See 5 Uhr. Start Trififtr . 63. - 1«. Abt. :
Streifzüge durch den Grunewald 7 Uhr. Endziel Zrhlendorf . Start Peters¬
burger Str . 3. — Rennfahrerabteilung Ritte : Jeden Dicnslag Trainings¬
abend . Start 18 Uhr Brandenburger Tor . — Abt. Sharlottenburg : Summt .
Start 8 Uhr Wilmcrsdorfer Ecke Nanalstratze . — Ab«. Wilmersdorf : Uederfee .
Start 6 Uhr Vereinslolal . — Abt. Schoneberg : Eroh. KIienicke . Start 7 Uhr
Stubenrauchstr . s. — Abt. Steglitz -Lichterfelde : Leiligenhain . Start 7 Uhr
Birkbutchftr . 93. — Abt. Reukölln : Crofstnfee . Start 6 Uhr Hohenuillernplatz . —
Ab. Triptow - Baumfchulenmeg ! Blankensee . Start 6 Uhr Bahnhos Baum -
schulenweg . — Abt. Weitzensee - Leinersdors : Mllhlenbccker See. Smrt 6 Uhr
Antanplatz . — Abt. Reinickendorf : Briefejang . Start 7 Uhr Provinzstr . 108.
— Rennfahreeabteilnng Ritt «: Versammlung 22. Mai bei Lohann . Brüder -
strafte 18. — Sonntag , 25. Mai , Flugblattoerbreitnna . — Ab' . Reulölln :
Jeden Tonnerstag Spielabend auf der Treptower Biese beim Stadion . —
Abt. Lichtenberg : Jeden Dienstag Radpolospicl aus dem Stadt . Sportplatz
lkynaststrafte .

Ruderoerein „Eollegla * Eharlottenburg 8. ®. Sonnabend , A. Mai , tm
Bootshaus Iugendvrrfammlung . Killer spricht über den Aufbau de» Verein ».
Uebungsbetrieb Dienstag ». Donnerstags und Sonntag » im Bootshaus .
zahrtenansetzung Donnerskag im Bootshaus . Mitgliederversammlung jeden
I. Freitag im Monat bei Thunok .

Kartell für Arbeitersport und »örperpslege , 13. Bezirk . Sitzung 23. Mai ,
23 Uhr , im Lokal von Löggow , Kaiser - Wilhelm - Ecke siriedrich - grang - Straße .
gragegcbogen und Sammellisten mitbringen und abrechnen .

Freie Sport - und Schiitzenoereinigung Berlin . Die Abteilungen Mitte ,
Schönebcrg und Steglitz - Lichterfelde Ueben sZrcilag . 23. Mai , 18 Uhr, Sport¬
platz de» ZlilS . Berlin , am Uppstallwcg in siriedrichsfeldc . Bogen - und Klein -
kaliberschieftcn . Gäste willkommen .

Dietrich '
aus feinstem brau¬

nen Kalbleder ist

beste Rahmenarbelt

Dazu die paisende Sodce ; — 0e
Jacquard » Moullnt �
engl . Sohle , neue Deuin » I
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UNTER REICHSAUFSICHT

Nach dreimonatiger Mitgliedschaft
unbedingten Rechtsanspruch auf
kostenlose , pietätvolle Bestattung

Kein Kirchenaustritt erforderlich

| R. 141

Man verlange kostenfreie Zusendung
eines Prospekts oder Vertreterbesuch

Haupt - Geschäftsstelle :
Berlin N. 4, Invalidenstr . 110
Fernruf Norden ZSSS — SS, 9044 J

Gaststätte Rosenthaler Platz
Inhaber : Max Hundert

II 24 , Elsasser Straße 86 —88 Am Rosenthaler Platz

Empfehle meine neu eingerichteten Räume
Anerkannt vorzügliche Küche

üutgepflegte Getränke

Berliner Kindl Molle 20 Pfennig
NOndiener Psdtorrbrän Pilsener Urquell

Behaglicher Aufenthalt

Billigste BezuBsqnelie für

Phofoapparafe
Marken - Kameras stets Gelegenheit
Photo - Schlesinger

»lr n ( R. 121

LudwlgDorner
Berlin - Bohnsdorf

Zenframetzung
Sanitäre Anlagen

Banklempnerei
Kmi Grünau 6265 [R- 152

» « » in » « Stria »

Roiiin - Essig
yNSS . Eberswalder Str . 29

Wer braucht

ftfeniLKodiiienler

Nur gute und billige
Qualitätsarbeit , auch
auBerhatb QroB - Berlins

Fliesenarbeit
Baukeramik

Berliner ISpferhGtte
GmbH [ uo

Berlin SO 36 / Waldemarstr . 14
Fernsprecher : Amt Moritzplatz Nr. SSM

Jl . Jßäckemäcker
Oplisches ünstilul

11 58 , Schönhauser JlHee 136

Xieferanl für sfimlt . tWranfecnhasscn

Max Iden

1131, Anklaaer Str. 33
Gegr . 1871

Telephon : Humboldt SS62 , 0852 .

Geiiclii! & Wolfn
Eisenwarenhandlung
Berlin - WeiBensee

Berliner Alice 20 [ B. 164

Trinkt Mineralwasser
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintii

von

Gebrüder Lange
Berlln - Lichienber » ,

Warlcnbergstr . 54 , Fernsprecher E 5,
Lichtenberg 4187

»
r

Boientbaier Mr . 11 - 12

3Säle,6Vereinszininier
zu Versammlungen und

Festlichkeiten

Genossen ! Unterstützt Enre eigenen Detriebet
DecktEuren Bedarf a . Urnen u. Grabdenkmälern nurin der

Stein metzh üttecarb . HD,0B: äi -
Mbalenweg , Klcfholzstr . , gegenüber d. Krematorium .
Tel : F3. Oberspree 1685 Liflerung nach allen Friedhöfen
in QroB- Beriin . Bitte aol die Firma aditeii . Sonmaus gefittnet .

mmsXcF

Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

Paul Binder
Hoch -

und Tiefbau

0, Simplonstraoe 38
Telephon ; Andreas 4984

Berliner Ratsheller
Bierabteiiung » uieinadteiiung

Königstr . 15 - 18

RJE Künstlerkonzert

uorzügllcite Koche Heieridi FalkeDberg

RESTAURANT

MÜNZHOF5 ,

- - - - - - - -

■
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Warne liecde ♦ Get gepliegte Biete ♦ Ab 12 Dbr mittags Konzert

3
o

[ R. �„ Hawag "
Bciznnd , Lfiiimia , Bc - und Eniwasscnind

NOl8 , Landsberger Str . 92 , Tel . ; Alex . 9130/1

Fleisch - und Wurstwarenfabrik

ERNST PRAEBENER
Hauptgeschäft : Berlin N. , Schönwalder Straße 13

Zweiggeschäfte : l50 »

Weddinghalle . Stand I / Müllerstraße 180
Schönhauser Allee 72a / Wilmersdorf , Berliner Str . 1

3 PSO - BATTERIEN * '
xn . SUtchMao �XArLLerrjoLusxjg

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Mako - Leibwäsche
ist für jeden Berufstätigen die gesündeste Kein Kältegefühl beim
Schwitzen , daher keine Erkältung und kein Rheuma , Ausgesprochene
hähigkeit , den Schweiß aufzusaugen .

Die außerordentliche Haltbarkelt wird Sie überraschen . Sie
werden sich nicht mehr zu jedem Weihnachts - oder Geburts ' age
„ Wäsche " wünschen , sondern alle 5, vielleicht �ocar alie 10 Jahre .
Kein Filzen , kein Einlaufen in der Wäsche , kein Aufgehen der Nähte
oder Maschen , nach jeder Wäsche immer weich wie Seide Kein
Kratzen oder Jucken des Körpers .

Nur das Gute ist das wirklich Billige
Besuchen Sic uns bitte oder schreiben Sie uns . Unser Ver¬

treter besucht Sic unverbindlich . Viele ihrer Kollegen sind seit
Friedenszeiten unsere Kunden — Warum nicht auch Sie ? Zahlungs -
weise nach Ihren Wünschen . Anfertigung nach Maß für jede Figur
Spezialabteilung für Prothesenträger .

Heitmann & Feder , Berlin SW 19, Wallstrafie 85
Spezialvcrtand für GetundheifiwSicfae

Voneiger dieses Inserats erhält einen Rabatt von 10 %

leske & Slupecki
Schönhauser Allee 70c , Ecke Stargarder Straße

Herren - und Knaben - Bekleidung
Fertig und nach Maß

Berufsbekleidung für jedes Gewerk

malerhotte
Berlin G . m . to . N .

VORMALS MALEREIGENOSSENSCHAFT GEQRONOET 1812

N018,LAN0SBERGERALLEE38 - 39
FERNSPR . : E 4 ALEXANDER 5828 —30

ALLE MALERARBEITEN 186

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Wnrsl Häuser Buflcr

Moabiter Halle
Stand 259 - 263 [ 137 Stand 259 - 263

Hermann Lorenz
InvalidenstraBe 161 [73

Kaffee : : Tee : : Kakao

Eigene Rötierei seit 1879

& ür den 9 £ erm
kauft man g u t und preiswert
HOie , Mützen , Oberhemden ,
Krawatten , sowie alle mooernen
Hcrrcnartikcl im Spezialgeschäft

fl ' aul Vlensel
Köpenick , Schlofjttrafie 17.

Lindow
QerlinN65. Chaussae tr . 68. Dl. Norlon 11149- 5i

Eisenwaren

C . JCaeske g . nub . x .
Berlin O, Petersburger Platz 7

empfehlen täglich »
Sdilnkenhinlerbeine
Sehrteinerippen
Mndfleltch
Querrippe Sifund 75 3>f .

Möbel-Kanterling
Kastanienaliee 56

<Be&. Spelle ] . , clea . Schlaf ] . , ootn ,
üccteti ] . , apart , ckachen . Polster . ,
Zlnr - , » orb - na » Zlahbaammöbel .
Rtese »im»w. ,jSp «ttpr . ,glch >NNo»»rlelchter

Hobst! Foimtietooiitg
Haptottslhandlung
htSidsstrsGes 30 l265

Homburg - Lehrter Güterbahnhof

iffluttyjßem
Filialen in allen Sladiieilen

F. Perling
Heringsräucherei

engros — endetail

Berlin 0 17 . Lange Straße 51

Nordsee "99

Deutsche Hochseefischerei

Breanen - Custaaven A . O .

Bpnnnenstr . 6- Z und Reinickendorfer Str . 47
Rosblt , Hullens ! 7. 3. Charlottenbarg ; , Reichsstr . 99

Schniarerendorf , Berkaer Sir 4

Tligl . frische Fische - billigste Tagespreise
KUnchcr « aren und Flschkonserveii

Pharussäle und Bierhallen
N 65 , NQIIerstraBe 143 — Hansa 645

saie für Versammlunoen «. Vereine bis isoo Personen fassen !
In den Bierhallen jeden Abend Unierhalitmgsmnsik

3 VerDands - Keoelhahnen . voiislänflio renoviert .

la . HIMBEERSAFT

la . KIRSCHSAFT
liefert In besten Qualitäten

Paul Graßnick , Lichtenberg
Rittergutstraße 129 a

Großgarage Nordbahnhof
J. Maximilian Janischewski

DEBlIßlßl CO Eberswaldcr Str . 14 —U
0 C K k I PI rQa 90 , Oderberger Strafe 19

(1 Minute vom Nordbahnhof )

Garagen : : Tankstellen
Werkstatt

Tag und Nadit geölfnet . — Tel . : D. 4. Hamboldt 2887

lohaRnW . Albers
Q. m . b. H.

� in - und auslündisshe FrOcmeI
, i

t Berlin C2S , Panoramastr . 2 |

Engros — Import

l
■I

Tel . Kupfergrabeo 1058

Bnfler - Hefiize

Das refne Roggenbrot
Echtes

"

Feronia - drotfabrik

Gebrüder Hagen
Beriin - Schmargendorf . Salzbrunner
Straße 18/20. Fernspr . Brabant 1418
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